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Protokoll Synode 
vom 23. September 2020 in Baden 

 von 9.45 bis 12.30 Uhr 
 
 
 
Vorsitz: Lucien Baumgaertner, Synodepräsident 
 
Vizepräsident Synode: Lutz Fischer-Lamprecht 
 
Synodebüro:  Urs Jost, Roland Schwendener, Sabine Zehnder,  

Beate Zimmermann 
 
Protokoll: Rudolf Wernli 
 
Behandelte Geschäfte: 48–59 
 
 
 
Traktanden: 
 
1. Eröffnung (2020-0048) 

2. Protokoll der Synode vom 20. November 2019 (2020-0049) 

3. Wahl eines Mitglieds in die Geschäftsprüfungskommission (GPK) (2020-0050) 

4. Jahresbericht 2019 des Kirchenrats (2020-0051) 

5. Jahresrechnung 2019 (2020-0052) 

6. Besoldungsindex für das Jahr 2021 für die Mitarbeitenden der Kirchgemeinden  
und der Landeskirchlichen Dienste (2020-0053) 

7. Gemeinsame Mitgliederverwaltung der Kirchgemeinden: Reglement Mitgliederverwal-
tung (MVR), SRLA 240.300 (2020-0054) 

8. Teilrevision des Reglements über die Verwaltung und Betriebsführung der Heimgärten 
Aarau und Brugg (Heimgartenreglement), SRLA 712.300 (2020-0055) 

9. Reglement für den Finanzhaushalt der Landeskirche (Finanzreglement LK),  
SRLA 275.200, Beantwortung der Motion betreffend Finanzhaushalt der Landeskirche 
vom 10.4.2018 von H.P. Tschanz und Mitunterzeichnenden (2020-0056) 

10. Teilrevision des Reglements für die Mitgliederpublikation, SRLA 239.300 (2020-0057) 

11. Informationen des Kirchenrats (2020-0058) 

12. Verschiedenes (2020-0059) 
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2020-0048 

 

 

Eröffnung des geschäftlichen Teils 

 

 

Begrüssung 
Lucien Baumgaertner, Synodepräsident: „Gu-
ten Morgen miteinander. Ich eröffne den 
geschäftlichen Teil der Sommer-Synode im 
Herbst 2020 und begrüsse alle Synodalen, die 
Delegierten der Église française en Argovie, 
den Kirchenrat, die Geschäftsleitung und die 
Mitarbeitenden der Landeskirche, alle Vertre-
terinnen und Vertreter der Medien sowie all-
fällige Besucherinnen und Besucher, die am 
Rand des Saales Platz nehmen dürften. Ich 
danke herzlich Pfarrer Samuel Dietiker, Zofin-
gen, für die Gestaltung des Gottesdienstes 
und Kirchenmusiker Thomas Jäggi, Baden, 
für die schöne Musik.  
Es ist eine spezielle Synode heute. Es sind 
spezielle Zeiten, und es ist sehr schön, Sie 
alle hier wieder zu sehen. Im Juni konnte die 
Synode aus verständlichen Gründen nicht 
durchgeführt werden – umso schöner, dass 
es uns jetzt möglich ist. Das ist zu einem 
grossen Teil den Landeskirchlichen Diensten 
zu verdanken. Deshalb geht an dieser Stelle 
gleich zu Beginn ein grosser Dank an Katrin 
Imholz, an Ruedi Wernli und alle Kolleginnen 
und Kollegen. Sie haben einen grossen Auf-
wand betrieben, dass wir die Synode heute in 
einem möglichst sicheren, geordneten 
Corona-konformen Umfeld durchführen kön-
nen. Dafür danken wir Euch sehr herzlich 
(Applaus). Der Dank gilt auch Ihnen, liebe Sy-
nodale, und vor allem Ihren Kirchgemeinden. 
Die Kirchen haben in der für viele Menschen 
schwierigen Phase des «Lockdowns» auf 
ganz verschiedene Art und Weise eine sehr 
wichtige Rolle gespielt. Die Kirchen waren da 
für die Menschen mit Gesprächen, mit Seel-
sorge, mit Einkäufen, mit Online-
Gottesdiensten und vielen weiteren schönen 
und sehr wichtigen Handlungen und Tätigkei-
ten. Dafür danke ich Ihnen und bitte Sie alle, 
den Dank zurückzutragen in Ihre Kirchge-
meinden. Damit Sie dies nicht vergessen und 
der Dank wirklich ankommt, finden Sie nach 
der Mittagspause in den Vorräumen Karton-
schachteln, eine für jede Kirchgemeinde. Sie 
enthalten einzeln verpackte «Guetzli» aus der 

Stiftung Faro in Windisch und können im 
Kirchgemeindehaus verteilt werden. Sie sollen 
den Dank an die Kirchgemeinden symbolisie-
ren. Vielen Dank an Sie und die Kirchgemein-
den für Ihr grosses Engagement. 
Nebst den üblichen Synoderegeln gibt es 
heute selbstverständlich einige zusätzliche 
wichtige Hinweise. (Diese liegen allen Anwe-
senden auch in schriftlicher Form vor.)  
Die Verhandlungsergebnisse aus der Synode 
lassen sich auf dem Twitter-Kanal wie immer 
live mitverfolgen.  
Die erhaltenen Entschuldigungen werden 
nicht separat verlesen; die Präsenzangaben 
folgen. 

 

 

Inpflichtnahme 
Wir dürfen zwei Personen in Pflicht nehmen, 
die ich bitte, sich kurz zu erheben: 
 
Frau Béatrice Meili, Kirchgemeinde Leerau 
Frau Susanne Bircher, Kirchgemeinde Rued 
 
Die Synode bitte ich ebenfalls, sich für die In-
pflichtnahme kurz zu erheben. 
 
«Ich gelobe vor Gott und den Menschen, das 
mir anvertraute Amt auf Grund des Evangeli-
ums von Jesus Christus nach der Ordnung 
der Evangelisch-Reformierten Landeskirche 
des Kantons Aargau gewissenhaft zu erfül-
len.»“  
Die neuen Mitglieder der Synode antworten 
mit: «Das gelobe ich.» 
 
Lucien Baumgaertner: „Ich heisse Sie ganz 
herzlich willkommen in der Synode. Machen 
Sie mit in den Fraktionen, engagieren Sie sich 
bei uns in der Synode, haben Sie Freude – 
und wir freuen uns, wenn wir Sie dann auch 
im Grossratssaal wieder begrüssen dürfen. 
Vielen Dank. (Applaus).  
Für Sie als neue Synodale, aber auch für alle 
anderen, die sich Regeln nicht so gut merken 
können, einige Hinweise zu den Regeln und 
Gepflogenheiten in diesem Parlament: wenn 
Sie Anträge stellen, bitte ich Sie, diese jeweils 
schriftlich beim Vizepräsidenten Lutz Fischer-
Lamprecht abzugeben. Die Verhandlungen 
werden auf Tonband aufgezeichnet, entspre-
chend bitte ich Sie, am Mikrofon immer zuerst 
Ihren Namen und Ihre Kirchgemeinde zu nen-
nen. Der Kirchenrat ist von dieser Regelung 
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selbstverständlich ausgenommen. Während 
der Synode gibt es keine Pause. Sie sind aber 
jederzeit frei, den Raum zu verlassen und 
kurz Pause zu machen. Falls Sie nicht bis 
zum Schluss der Synode bleiben können, ge-
ben Sie bitte Ihr Namensschild beim 
Synodebüro ab, so kann die exakte Präsenz 
festgehalten werden.  
Einige Regeln aus der Geschäftsordnung: Die 
Mitglieder der Synode und des Kirchenrates 
sind verpflichtet, an den Synodesitzungen teil-
zunehmen; wer verhindert ist, hat sich beim 
Sekretariat der Landeskirche zu entschuldi-
gen. Austritte aus der Synode sind der 
Kirchenpflege Ihrer Kirchgemeinde zu mel-
den. Es besteht eine Ausstandspflicht: Bei 
Geschäften, wo Sie selbst oder Ihnen familiär 
nahestehende Personen betroffen sind, sind 
Sie verpflichtet, in Ausstand zu treten. Sie 
dürfen an der Beratung teilnehmen, vor der 
Abstimmung haben Sie aber den Sitzungs-
raum unaufgefordert zu verlassen. Das gilt bei 
spezifischen Erlassen, nicht bei allgemein ver-
bindlichen Regelungen. Wenn Sie unsicher 
sind, fragen Sie zur Klärung nach.  
Zum Abschluss - wie jedes Mal - der Aufruf: 
machen Sie mit in einer Fraktion, werden Sie 
Mitglied einer Fraktion, damit sind Sie näher 
an den Geschäften und Sie haben mehr und 
direkteren Einfluss. Die Fraktionen haben sich 
schon einmal vorgestellt, im Internet finden 
Sie Kontaktpersonen, die Ihnen jederzeit 
gerne Auskunft geben. Ergänzend empfehle 
ich Ihnen, die Traktandenliste mit Ihrer Kir-
chenpflege vor Ort vorzubesprechen – nicht, 
weil diese Ihnen zu sagen hat, wie Sie abstim-
men sollen, sondern weil sie Ihnen zum einen 
oder anderen Geschäft sicher sehr wichtige 
«Inputs» aus der Praxis mitgeben kann. Su-
chen Sie dieses Gespräch, es vergrössert die 
Qualität der Diskussionen und Entscheide hier 
in der Synode. 
Ich mache Sie auf zwei Tischauflagen auf-
merksam: Einerseits liegt die Kandidatur von 
Roland Frauchiger für die GPK vor, anderseits 
die Gemeindestatistik zum Jahresbericht.  
 
 
Präsenz 
Die Synode umfasst 178 Sitze, davon sind 
Anwesend: 118 
Entschuldigt: 40 
Unentschuldigt: 6 
Vakant: 14 
Absolutes Mehr: 60 

Vakanzen bestehen in folgenden Kirchge-
meinden: 

• Ref. Kirchgemeinde Bergdietikon 

• Ref. Kirchgemeinde Brittnau 

• Ref. Kirchgemeinde Döttingen-Klingnau-
Kleindöttingen 

• Ref. Kirchgemeinde Frick 

• Ref. Kirchgemeinde Leerau 

• Ref. Kirchgemeinde Leutwil-Dürrenäsch 

• Ref. Kirchgemeinde Mandach 

• Ref. Kirchgemeinde Reinach-Leimbach 

• Ref. Kirchgemeinde Rupperswil 

• Ref. Kirchgemeinde Spreitenbach-Killwan-
gen 

• Ref. Kirchgemeinde Umiken 

• Ref. Kirchgemeinde Wettingen-Neuenhof 

• Ref. Kirchgemeinde Windisch 

• Ref. Kirchgemeinde Wohlen 
 
 
Traktandenliste 
Einladung, Traktandenliste und Unterlagen 
wurden fristgemäss, 30 Tage vor der Synode, 
zugestellt. Ich frage nach, ob jemand eine Än-
derung in der Traktandenliste wünscht. – Da 
dies nicht der Fall ist, erachten wir die Ihnen 
vorliegende Traktandenliste als stillschwei-
gend genehmigt.“ 
 
 
Kollekte 
Die Kollekte in der Höhe von Fr. 589.10 ist be-
stimmt für die Stiftung „Hilfe für Mutter und 
Kind“. Herzlichen Dank. 
 
 
 
2020-0049 
 
 
Protokoll der Synode vom 20. November 
2019 (2020-0049) 
 
 
Lucien Baumgaertner: „Wir kommen zum Pro-
tokoll der letzten Synode, das Ihnen mit den 
Unterlagen zugestellt wurde. Das Protokoll 
wurde gemäss Geschäftsordnung durch das 
Synodebüro geprüft und genehmigt. Ich frage, 
ob das Wort zum Protokoll verlangt wird. – Da 
dies nicht der Fall ist, halte ich fest, dass die 
Synode vom Protokoll ohne Ergänzung 
Kenntnis genommen hat. Ich danke den 
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Verfasserinnen und Verfassern und dem Sy-
nodebüro für die detaillierte Prüfung.“ 
 
 
 
2020-0050 
 
 
Wahl eines Mitglieds in die Geschäftsprü-
fungskommission (GPK)  
 
 
Lucien Baumgaertner: „Wahl eines Mitgliedes 
in die Geschäftsprüfungskommission: Wir ha-
ben einen vakanten Sitz in der GPK, den wir 
gerne neu besetzen möchten. Die Geschäfts-
prüfungskommission besteht aus sieben 
Mitgliedern der Synode. Die GPK prüft den 
Voranschlag und die Jahresrechnung der 
Landeskirche, den Jahresbericht des Kirchen-
rates sowie alle weiteren Geschäfte, die der 
Kirchenrat der Synode unterbreitet, sofern 
diese nicht einer besonderen Kommission zu-
gewiesen sind. Ich frage als Erstes, ob 
Eintreten auf die Wahl bestritten ist. – Dies ist 
nicht der Fall.“ 

Eintreten wird beschlossen. 
 
Lucien Baumgaertner: „Wir kommen zum 
Kandidatenvorschlag. Die Evangelische Frak-
tion schlägt Ihnen Roland Frauchiger vor. 
Sein Kandidatenblatt haben Sie per Mail und 
als Tischvorlage erhalten. Er stellt sich selbst 
kurz vor, danach frage ich selbstverständlich 
nach, ob es noch weitere Kandidaten gibt.“ 
 
Roland Frauchiger, Thalheim: „Geschätzter 
Präsident, geehrte Damen und Herren Kir-
chenräte, liebe Kolleginnen und Kollegen der 
Synode. Sehr viele von Ihnen kenne ich, wo-
raus ich schliesse, dass Sie auch mich 
kennen. Trotzdem stehe ich hier für jene, die 
mich noch nicht kennen, damit Sie wissen, 
wie ich aussehe. Viele Informationen über 
mich finden Sie auf dem Kandidatenblatt. Ich 
finde es wichtig, dass in der GPK alle Fraktio-
nen vertreten sind, auch unsere. Dies ist im 
Moment nicht der Fall, was auch eine der Mo-
tivationen dafür war, mich zur Verfügung zu 
stellen – nicht, dass Sie das Gefühl haben, ich 
müsse einfach ein Amt innehaben, um mich 
zu beschäftigen. Das ist nicht der Fall, aber 
ich setze mich gern in der Synode ein bzw. 
jetzt auch in der GPK, um stellvertretend für 

Sie im Vorfeld mit den Kolleginnen und Kolle-
gen der GPK die Geschäfte zu prüfen und 
Empfehlungen abgeben zu können. Zu mei-
ner Person sind die wichtigsten Angaben auf 
dem Blatt enthalten. Ich danke Ihnen bereits 
jetzt für Ihre Stimme.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Roland 
Frauchiger. Ich frage die Synode, ob mehr 
Kandidatinnen oder Kandidaten zur Verfü-
gung stehen. – Dies ist nicht der Fall, somit 
kommen wir zur Wahl. Das Synodebüro ver-
teilt die Wahlzettel.“ 
 
 
Wahl 
Es wurden 120 Wahlzettel eingelegt. Bei neun 
leeren Wahlzetteln fallen 111 Stimmen in Be-
tracht, das absolute Mehr liegt bei 61. Es 
wurden vier vereinzelte Stimmen abgegeben. 
 
Gewählt ist mit 107 Stimmen: Herr Roland 
Frauchiger 
 
Lucien Baumgaertner: „Roland, herzliche Gra-
tulation zur Wahl. (Applaus.) Du darfst vom 
Platz aus erklären, ob du die Wahl annimmst.“ 
 
Roland Frauchiger, Thalheim: „Ich nehme die 
Wahl an.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Roland. 
Ich wünsche dir viel Spass und Freude in der 
GPK. Wir haben die Rollen jetzt offenbar et-
was getauscht, und ich wünsche dir viel Ver-
gnügen. Du musst tiefer in die Geschäfte ein-
tauchen als ich, ich habe es unterdessen 
etwas einfacher. Ich wünsche dir einen guten 
Start mit den lieben Kolleginnen und Kollegen 
in der GPK.“ 
 
 
 
2020-0051 
 
 
Jahresbericht 2019 des Kirchenrats 
 
 
Lucien Baumgaertner: „Wir kommen zum 
Traktandum 4, Jahresbericht 2019. Ich frage 
zuerst, ob Eintreten bestritten wird. Dies ist 
nicht der Fall. Für das Eintretensvotum der 
GPK gebe ich das Wort an Elisabeth Kistler.“ 
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Elisabeth Kistler, Holderbank-Möriken-
Wildegg, für die GPK: „Lieber Lucien, liebe 
Synodale, geschätzte Damen und Herren vom 
Kirchenrat. Der Jahresbericht 2019 ist in zwei 
verschiedenen Versionen erschienen. Ein kur-
zer, sehr schön illustrierter Bericht ist für die 
Öffentlichkeit erschienen. Diese Ausgabe ent-
hält neu eine Karte mit strassengenauer 
Erfassung der Grenzen aller Aargauer Kirch-
gemeinden. So gehören zum Beispiel der 
Stadtteil Brugg-Lauffohr zur Kirchgemeinde 
Rein und der Stadtteil Brugg-Schinznach-Bad 
zur Kirchgemeinde Birr. In diesem Jahresbe-
richt wird die Ökumenische Seelsorge in 
Institutionen des Gesundheitswesens und das 
Thema Migrationskirchen in den Kirchgemein-
den in den Vordergrund gestellt. Wir von der 
GPK danken dem Kirchenrat und allen Ange-
stellten ausdrücklich für ihren Einsatz zum 
Wohle unserer Kirche, für ihren enormen Ein-
satz und das Aushalten von schwierigen 
Situationen.  
Der Rechenschaftsbericht des Kirchenrates 
zuhanden der Synode ist die einfachere Form 
des Jahresberichts. Die Gemeindestatistik mit 
den kirchlichen Handlungen per 31.12.2019 
ist dem Jahresbericht beigelegt, Sie haben sie 
als Tischvorlage erhalten. In der Statistik sind 
die Bestattungen die grösste Zahl, nämlich 
1’800. Es folgen die Konfirmationen mit 1’200 
Jugendlichen. Die Anzahl der Gemeindeglie-
der beträgt fast 158’000. Es sind 29’000 
Mitglieder weniger als vor zehn Jahren, er-
sichtlich aus Zahlen und Statistik auf Seite 19.  
In der einfachen Fassung hat die GPK keine 
wesentlichen Punkte zu bemerken. Ich mei-
nerseits möchte nur auf einige wenige Punkte 
hinweisen. Seite 5: Die Aussage von Kirchen-
ratspräsident Christoph Weber-Berg gefällt 
mir, nämlich dass die Kirche in Zukunft «freu-
dig, ansteckend und glaubwürdig» sein soll. 
Seite 8, Gemeindeentwicklung: Die geplante 
Umsetzung der freien Wahl der Kirchge-
meinde durch die direkte Zuweisung der 
Kirchensteuer an eine Wahlkirchgemeinde 
musste verschoben werden. Vom Kanton 
sollte bis Mitte 2020 informiert werden, ob die 
Software für den Steuerbezug angepasst wer-
den kann. Inzwischen gibt es sicher neue 
Informationen über den aktuellen Stand. Der 
Kirchenrat wird uns später dazu noch infor-
mieren. Seite 9, Weltweite Kirche: Am kanto-
nalen Flüchtlingstag in Baden wurde über das 
Thema «Sichere Fluchtwege» informiert. 
Seite 10: Im Abschnitt «Seelsorge und Kanto-

nale Dienste» wird die Bedeutung der Seel-
sorge am KSA von der Leitung gewürdigt. In 
der Hirslandenklinik besteht eine grosse Wert-
schätzung dieser Arbeit. Ein muslimisches 
Seelsorgeteam, das für spezifische Anliegen 
auf Abruf zur Verfügung steht, stellte sich dem 
verantwortlichen Team vor. Seite 13: Der 
Rechtsdienst erarbeitete sehr viele Texte und 
Vorlagen der Gemeindeberatung und der Per-
sonalentwicklung. Der neue Zusammenar-
beitsvertrag der Kirchgemeinden Erlinsbach 
AG und Erlinsbach SO sowie ein unerwarte-
tes Kuratorium der Kirchgemeinde Döttingen-
Klingnau-Kleindöttingen hat zu Mehrarbeit ge-
führt. Die Arbeitsbelastung hat sehr stark 
zugenommen. Seite 15, Heimgärten: In bei-
den Heimgärten geschah eine grosse Verän-
derung. Die Institution stellt eine einzigartige 
Einrichtung für Frauen dar, die besonderer 
Unterstützung bedürfen. Seite 15: Im Ta-
gungshaus Rügel stehen in den nächsten 
Jahren grosse Sanierungsarbeiten an, zum 
Beispiel Ersatz von Fenstern, neue Lüftungs- 
und Kühlanlage in der Küche. Seite 15: Die 
ökumenische Kirchenmusikschule Aargau 
konnte einen Studiengang mit dem Theologi-
schen Seminar St. Chrischona zum Thema 
«Musik und Theologie» anbieten. Dies sind 
meine kurzen Ausführungen zum Jahresbe-
richt. Die GPK nimmt den Jahresbericht in der 
vorliegenden Fassung zur Kenntnis und bean-
tragt der Synode, auf die Vorlage einzutreten. 
Danke.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Elisa-
beth Kistler. Für den Kirchenrat hat der 
Präsident Christoph Weber-Berg das Wort.“ 
 
Christoph Weber-Berg, Kirchenratspräsident: 
„Geschätzter Synodepräsident, lieber Lucien, 
liebe Synodale. Es mutet fast ein wenig selt-
sam an, zu Herbstbeginn 2020 den Jahresbe-
richt 2019 nochmals anzusehen. Aber wir 
können zurückblicken in ein Jahr, wo wir von 
Corona und allem, was es uns bringt, noch 
gar nichts wussten. Von vielem, worauf ich 
eure Aufmerksamkeit ebenso lenken will, ha-
ben wir schon gehört. Auch mir ist es ein 
Anliegen und ich freue mich, dass die GPK 
das hervorgehoben hat: Der Kirchenrat entwi-
ckelt jetzt Perspektiven Richtung 2026 bis 
2030. Wir planen in die nächste Amtsperiode 
hinein und darüber hinaus, nicht zuletzt natür-
lich unter den gesellschaftlichen und finanziel-
len Rahmenbedingungen. Aber dabei ist es 
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uns wirklich wichtig, dass wir uns nicht einfach 
von diesen finanziellen und strukturellen 
Überlegungen leiten lassen, sondern uns im-
mer wieder auf den Auftrag und den Ursprung 
des Kirche-Seins besinnen. So hat der Kir-
chenrat diese drei Worte für sich geprägt: 
«Freudig, ansteckend und glaubwürdig» 
möchten wir Kirche sein in diesem Kanton. 
Wir stellen auch die schwierigen Dinge, mit 
denen wir uns auseinanderzusetzen haben, 
unter diese drei Begriffe. Ich möchte eure Auf-
merksamkeit auf Seite 8 lenken, wo über die 
Gemeindedienste berichtet wird, und dort spe-
ziell auf die Arbeit der Arbeitsgruppe 
Gottesdienst. Diese hat letztes und dieses 
Jahr sehr viel wertvolle Arbeit geleistet – na-
türlich auch viele andere Arbeitsgruppen - 
aber diese sei jetzt hervorgehoben. Im No-
vember werden wir über eine Synodenvorlage 
beraten, die aus den Bestrebungen dieser Ar-
beitsgruppe resultiert. Ich freue mich auf die 
Vorlage, weil sie im Bereich Gottesdienst viel 
mehr Flexibilität beim Feiern von Gottesdiens-
ten in den Gemeinden ermöglichen soll. Zum 
aktuellen Stand betreffend Steuerbezug im 
Kanton kann ich noch nichts sagen; ich kann 
mir vorstellen, dass die Meldung nicht auto-
matisch bei uns deponiert wurde, weil man 
auch mit anderen Dingen beschäftigt ist. Das 
ist für mich ein Zeichen, dass durch uns nach-
zufragen ist. Weiter auf Seite 10, auch im 
öffentlichen Jahresbericht prominent darge-
stellt – ich denke, die Worte «historisch» bzw. 
«Meilenstein» sind nicht übertrieben für die 
Tatsache, dass wir letztes Jahr den Vertrag 
für die ökumenisch verantwortete Seelsorge 
an Spitälern und Kliniken unterzeichnen konn-
ten. Darauf sind wir sehr stolz, es ist auch 
eine hart erarbeitete Errungenschaft, auf die 
wir alle stolz sein und dahinterstehen können 
– auch wenn mit Abschluss dieses ehemali-
gen Projekts die Arbeit eigentlich jetzt erst 
recht beginnt. Auch in der schweizerischen 
Kirchenlandschaft werde ich immer wieder an-
gesprochen auf das Aargauer Modell der 
ökumenisch verantworteten Seelsorge. Ich 
denke, wir sind hier anderen einen deutlichen 
Schritt voraus. Dann, wie auch schon er-
wähnt, zur Arbeit des Rechtsdienstes im 
Bereich der Gesamtkirchlichen Dienste, Seite 
13: Letztes Jahr haben wir euch eine Aufsto-
ckung des Rechtsdienstes beantragt, weil dort 
wirklich sehr, sehr viel Arbeit anfällt. Dies 
möchte ich hier an dieser Stelle auch vor 
Ihnen, den Synodalen, würdigen. Die grosse 

Arbeit, die dort geleistet wird, im Hintergrund 
und für viele unsichtbar, ist sehr wichtig für 
das Funktionieren des Kirchenrats, der Sy-
node, unserer Landeskirche insgesamt – bis 
hin zu Kuratorien oder auch Rechtsverfahren 
wie jene zwei sehr aufwändigen, die wir 2019 
führen mussten. Solches ist schwierig planbar 
und verursacht plötzlich einen höheren Ar-
beitsanfall. Im Bereich Kommunikation ist die 
Zentrale Mitgliederdatenbank heute auf unse-
rer Traktandenliste, eine Frucht aus der Arbeit 
einiger Jahre. Rügel und Heimgärten wurden 
von der GPK schon erwähnt. Wir dürfen jetzt 
das Jahr mit diesem Rechenschaftsbericht 
definitiv abschliessen, es gibt uns wieder Ar-
beit für heute, morgen und die Zukunft. Ich 
danke Ihnen, wenn Sie diesen Bericht wohl-
wollend zur Kenntnis nehmen und als 
Rechenschaftsbericht auch genehmigen. Vie-
len Dank.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Chris-
toph Weber-Berg. Ich gehe davon aus, dass 
Eintreten nach wie vor nicht bestritten ist. Da-
mit ist die Synode stillschweigend auf das 
Geschäft eingetreten.“ 
 
Eintreten wird beschlossen. 
 
Lucien Baumgaertner: „Ich mache Sie darauf 
aufmerksam, dass Sie zusätzlich zu den Un-
terlagen auch die Gemeindestatistik als 
Tischvorlage erhalten haben. Wir gehen den 
Bericht abschnittsweise durch. Ich spreche 
nur vom Bericht aus der Vorlage, nicht vom 
farbig gedruckten Bericht. Zu diesem sind 
Kommentare hier nicht angebracht, solche 
dürfen Sie direkt an den Kirchenrat richten, 
wenn Sie das möchten. Wir gehen den Be-
richt durch, und ich bitte Sie, sich bei Fragen 
oder Anmerkungen zu melden.“ 
 
Christian Bieri, Unterentfelden (zu Seite 2): 
„Lieber Lucien, geschätzte Synodale, werte 
Damen und Herren Kirchenräte. Ich finde, wir 
haben einen sehr gelungenen Jahresbericht 
vor uns, informativ – der farbige Teil hat 
schöne Bilder, diese Trennung bewährt sich 
wirklich – und auch qualitativ hält dieser Be-
richt stand. Zu Seite 2, Zusammensetzung der 
Synode, habe ich eine kleine Bemerkung: 
«Von den 167 Synodalen sind 31 aus dem 
Pfarramt und 3 aus dem Sozialdiakonischen 
Dienst.» Mein Nachrechnen des Anteils der 
ordinierten Mitglieder ergab einen Prozentsatz 
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von 20 % statt 24 %. Sie erachten das jetzt 
wohl als absolutes Detail – aber es besteht 
manchmal bei einigen die Ansicht, die Ordi-
nierten hätten zu viel Macht; diese Macht ist 
also noch kleiner als hier aufgeführt. Und 
wenn das wirklich das einzige kleine Detail ist, 
das nicht genau stimmt in all diesen Zahlen 
und Angaben, kann man sagen: Note 6+. Vie-
len Dank.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Chris-
tian Bieri. Gibt es weitere Wortmeldungen?“ 
 
Sigwin Sprenger, Bremgarten-Mutschellen: 
„Sehr geehrter Präsident, sehr geehrte Mit-
glieder des Kirchenrates, liebe Synodale. Wir 
haben vor uns den Jahresbericht 2019. Er gibt 
Auskunft über die Aktivitäten der Reformierten 
Kirche Aargau. Ich war in den letzten Jahren 
in verschiedenen Gremien der Reformierten 
Landeskirchen in der Schweiz tätig. Dabei 
habe ich vieles gesehen, vor allem auch, dass 
sich viele Mitarbeitende unserer Reformierten 
Landeskirche Aargau sehr aktiv und innovativ 
in überregionalen und nationalen Gremien 
einsetzen. Das kommt in diesem Jahresbe-
richt zum Teil gar nicht zum Ausdruck. Es 
freut mich sehr, dass ich der Reformierten 
Landeskirche Aargau angehören darf, die im 
Vergleich mit anderen Landeskirchen gut auf-
gestellt ist und solch grossartige 
Mitarbeitende hat, die wertvolle Impulse und 
Arbeiten über die Kantonsgrenzen hinaus ver-
mitteln und leisten. Ganz herzlichen Dank für 
dieses umfassende Engagement.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Sigwin 
Sprenger. Gibt es weitere Wortmeldungen 
zum Jahresbericht? – Dies ist nicht der Fall, 
somit kommen wir zur Abstimmung.“ 
 
 
Abstimmung 
Die Synode nimmt den Jahresbericht 2019 
zur Kenntnis und genehmigt ihn einstimmig. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2020-0052 
 
 
Jahresrechnung 2019 
 
 
Lucien Baumgaertner: „Wir kommen zu Trak-
tandum 5, Jahresrechnung 2019. Von der 
GPK hat das Wort deren Präsident Stefan 
Siegrist.“ 
 
Stefan Siegrist, Spreitenbach-Killwangen, für 
die GPK: „Lieber Präsident, liebe Synode, ge-
schätzter Kirchenrat. Heute liegen uns die Kir-
chenrechnungen für das vergangene Jahr zur 
Genehmigung vor. Als Erstes, das ist mir 
wichtig, ein grosses Dankeschön allen daran 
Beteiligten, allen voran Petra Schär und ihrem 
Team, für die saubere und übersichtliche 
Rechnungsführung, aber genauso auch all je-
nen, die hinter diesen Zahlen stehen, die sich 
in unterschiedlichsten Funktionen und an den 
verschiedensten Arbeitsorten für unsere Kir-
che eingesetzt haben – ein ganz herzliches 
Dankeschön. Ich beginne meine Kommentare 
mit der Kirchenrechnung: Als wir 2018 dieses 
Budget verabschiedeten, mussten wir davon 
ausgehen, dass wir das Jahr 2019 mit einem 
kleinen Aufwandsüberschuss abschliessen 
würden. Erfreulich ist, heute zu sehen, dass 
trotzdem ein kleiner Ertragsüberschuss resul-
tiert. Wir bewegen uns im Rahmen der 
schwarzen Null, ein in Zeiten abnehmender 
Finanzen durchaus positives Zeichen. Die 
Übersicht auf Seite 3 und auch der Zusam-
menzug auf Seite 7 zeigen uns, dass sowohl 
Mehreinnahmen wie auch Minderausgaben 
für dieses Ergebnis verantwortlich sind. Ge-
rade die Minderausgaben machen deutlich, 
dass budgetierte Posten nicht einfach ausge-
schöpft werden, nur weil sie eben budgetiert 
sind. Diese Sorgfalt soll hier explizit gewürdigt 
werden. Seite 7 hilft, die Bereiche zu finden, 
in denen die Ausgaben höher waren als bud-
getiert: Dies betrifft im Kontenblock 100 zu-
sätzliche Aufwendungen seitens des Kirchen-
rates bei der Betreuung von Projekten und 
erfolgreichere Veranstaltungen als während 
der Budgetierung erwartet. Ebenso plausibel 
erklärt sind die zusätzlichen Ausgaben im 
Personalbereich in der Kanzlei, Kontenblock 
120. Die grössten Budgetabweichungen fin-
den sich bei den Rückstellungen, im Block 
140. Das führt uns zu Seite 16, wo wir sehen, 
dass die Abweichung fast ausschliesslich die 
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Rückstellungen Heimgärten betrifft. Anstatt 
der budgetierten Fr. 210’000 wurden den 
Rückstellungen über Fr. 376’000 entnommen. 
Das ist auf den ersten Blick kein Problem, hat 
die Synode dem Kirchenrat doch explizit ei-
nen finanziellen Rahmen eingeräumt, in dem 
er auf dringende Bedürfnisse im Bereich der 
Liegenschaften auch über das Budget hinaus 
reagieren darf. Wenn Sie in diesem Fall aber 
noch einmal mit mir umblättern, und zwar auf 
Seite 43, dann sehen Sie ganz unten, dass 
der Bestand dieser Rückstellungen per Ende 
Jahr um über Fr. 55’000 ins Minus rutschte. 
Die Notwendigkeit der ausgeführten Arbeiten 
ist unbestritten, doch dass den Rückstellun-
gen mehr Geld entnommen wird als effektiv 
zurückgestellt ist, stört die GPK sehr. Die Äuf-
nung von Rückstellungen liegt in der 
Kompetenz der Synode: Bestimmte Gelder 
werden zweckgebunden zurückgestellt. Im 
Rahmen dieser Zweckbindung darf der Kir-
chenrat über ihre detaillierte Verwendung 
bestimmen. Wird ein Rückstellungskonto nun 
aber überstrapaziert, dann bedeutet dies, 
dass die Zweckbindung durch die Synode vor-
weggenommen wird: Konkret sind in diesem 
Fall bereits über Fr. 55’000 für die Heimgärten 
ausgegeben worden, bevor die Synode sie für 
diesen Zweck freigegeben hat. Auch wenn 
schon 2019 klar war, dass durch die gültige 
Praxis, einen Teil der Mieterträge in die Rück-
stellungen zu buchen, diese Unterdeckung im 
Jahr 2020 rasch wieder ausgeglichen werden 
würde, so ist sie aus prinzipiellen Gründen 
trotzdem nicht akzeptabel, weshalb die GPK 
den Kirchenrat darauf hingewiesen hat, auf 
diese neue Praxis in Zukunft wieder zu ver-
zichten. Und wenn wir gerade bei den Rück-
stellungen sind, so bitte ich Sie noch einmal, 
mit mir zurück zu Seite 3 zu blättern: In der 
unteren Hälfte finden Sie eine Aufstellung, wie 
viel den Rückstellungen entnommen und wie 
viel eingelegt wurde, abgesehen von Liegen-
schaften und Finanzausgleich. Dabei zeigt 
sich, dass der Saldo der Entnahmen die Ein-
lagen um gut Fr. 90’000 übersteigt. Rückstel-
lungen sind so etwas wie unsere Wintervor-
räte für harte Zeiten und derzeit zehren wir 
von diesen Vorräten. Das ist auch in Ordnung 
so, denn dazu sind sie da. Doch wir müssen 
uns bewusst sein, dass die Rückstellungen in 
diesem Modus früher oder später zuneige ge-
hen werden, und uns dann dieser 
willkommene Zustupf an die Kirchenrechnung 
fehlen und auch das Ergebnis anders 

aussehen wird. Dieser Moment darf uns nicht 
überraschend treffen. Wir müssen uns recht-
zeitig darauf vorbereiten und uns auf die 
neuen Verhältnisse einstellen. Die Rückstel-
lungen sind dafür da, einen Puffer zu bilden, 
aber diese Zeit, in der wir von den Vorräten 
zehren, müssen wir zur Vorbereitung auf das 
Kommende nutzen.  
Mit einem letzten Kommentar möchte ich 
meine Ausführungen zur Kirchenrechnung 
schliessen. Es geht um die Aufstellung der 
Stellenprozente auf Seite 51: Die Integration 
der Projektstellen im Umfang von 180 % 
schlägt mit einer gesamten Erhöhung von 
160 % bei den fixen Stellen fast vollständig 
durch. Daran ist für das Jahr 2019 auch gar 
nichts auszusetzen, denn die Synode hat dies 
mit dem Budget so bewilligt. Wichtig ist die 
Übersicht jedoch für die nächste Synode, die 
dieses Mal schon sehr bald stattfindet und an 
der wir das Budget 2021 beraten werden, wo 
diese Übersicht nicht mehr beiliegen wird.  
Soweit meine Ausführungen zur Kirchenrech-
nung, die im gewohnt stabilen Rahmen der 
letzten Jahre daherkommt. Das ist einerseits 
ein beruhigendes und damit auch positives 
Zeichen, andererseits aber auch ein Hinweis 
darauf, dass die grossen strukturellen Anpas-
sungsprozesse, welche die äusseren Um-
stände uns früher oder später aufdrängen 
werden, noch vor uns stehen. Daran weiter zu 
denken, ist nun aber wirklich ein Thema für 
die nächste Synode.  
Zu den weiteren Rechnungen von Rügel, „re-
formiert.“ Aargau, Heimgärten und DLZ lässt 
sich in Globo sagen, dass sie insgesamt alle 
sehr erfreulich ausfallen. Details hat die GPK 
dazu zum jetzigen Zeitpunkt keine anzumer-
ken. Die GPK empfiehlt der Synode, auf 
dieses Traktandum einzutreten und die vorlie-
genden Anträge des Kirchenrates zur Ge-
nehmigung der Rechnungen und zur Verwen-
dung der Ertragsüberschüsse anzunehmen. 
Vielen Dank.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Stefan 
Siegrist. Das Wort für den Kirchenrat hat Rolf 
Fäs.“ 
 
Rolf Fäs, Kirchenrat: „Geschätzter Synode-
präsident Lucien, geschätzte Synodale. Ich 
danke dem Präsidenten der GPK, der ein rea-
listisches Bild der Ertragslage und Ausgaben- 
bzw. Einnahmenseite unserer Landeskirche 
skizziert und die Details sehr gut dargestellt 
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hat. Einige Ergänzungen, einerseits zum Aus-
blick: Für dieses Jahr rechne ich mit einigen 
ausserordentlichen Positionen; Dinge, die be-
dingt durch Corona nicht stattgefunden 
haben, werden sicherlich zu Abweichungen 
gegenüber dem Budget führen. Wir werden 
uns im Zusammenhang mit dem Budget 2021 
und dem Finanzplan für die kommenden 
Jahre, der morgen in der GPK besprochen 
wird, sicher auch über die finanziellen Per-
spektiven auseinandersetzen und gewisse 
Einsparungen vornehmen. Das ist aber jetzt 
zu früh, ich erwähne es nur, falls hier Fragen 
dazu kämen. Gerne gehe ich noch kurz auf 
die Heimgärten ein: Die Synode hat diese 
Projektierungskredite gesprochen. Es liegt 
also nicht in der Kompetenz des Kirchenrates, 
sondern die Synode erhält jeweils eine Vor-
lage für die Ausführung von grösseren Reno-
vationsarbeiten, wie es auch in den finanziel-
len Bestimmungen vorgesehen ist. Die Heim-
gärten sind in den Büchern mit einem Franken 
bewertet, der effektive Wert liegt irgendwo im 
Millionenbereich. Wir haben gewisse Rück-
stellungen, die wir für diese anstehenden 
Sanierungsarbeiten brauchen. Eine letzte 
Etappe in Brugg wird der Juni-Synode nächs-
tes Jahr noch beantragt, damit wird der Zyklus 
abgeschlossen sein. Es ist tatsächlich so, 
dass die Rückstellungen jetzt aufgebraucht 
sind, das ist rechnungslegungstechnisch wirk-
lich unschön, Petra Schär und ich sehen das 
ähnlich. Es wird diskutiert, ob eine Aktivierung 
möglich wäre, indem die Liegenschaften mit 
einem Franken plus Überzug der Rückstellun-
gen bewertet werden; damit wäre man bei un-
gefähr Fr. 50'000. Danach könnte jedes Jahr 
vom zugewiesenen Teil der Mieterträge – ins-
gesamt etwa Fr. 220'000 – die Hälfte als 
Abschreibung gebucht und später wieder als 
Einlage für eine Rückstellung genutzt werden. 
Dies wird zurzeit diskutiert, und wir versu-
chen, die diesbezügliche Transparenz zu 
verbessern. Sonst habe ich im Moment keine 
weiteren Ergänzungen.“  
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Rolf 
Fäs. Ich frage, ob Eintreten auf die Jahres-
rechnung bestritten wird. – Das ist nicht der 
Fall, damit sind wir auf die Vorlage eingetre-
ten. 
 
Eintreten wird beschlossen. 
 

Wir gehen die Jahresrechnung wie gewohnt 
abschnittsweise durch, und ich bitte Sie, sich 
bei Fragen oder Anmerkungen zu melden.“ 
 
 
Es gibt keine Wortmeldungen. 
 
Lucien Baumgaertner: „Da es keine Wortmel-
dungen gibt, kommen wir zu Antrag 1, Geneh-
migung der fünf Jahresrechnungen. Ich frage 
die Synode an, ob jemand dagegen ist, über 
die fünf Rechnungen gemeinsam abzustim-
men. Das ist nicht der Fall, wir stimmen dar-
über ab.“ 
 
Anträge Kirchenrat 
1) Genehmigung der folgenden Jahresrech-

nungen 2019: 
1. Kirchenrechnung 
2. Tagungshaus Rügel 
3. „reformiert.“ Aargau 
4. Heimgärten Aarau und Brugg 
5. Dienstleistungszentrum (DLZ) 

2) Der Ertragsüberschuss der Kirchenrech-
nung von Fr. 130‘685.31 wird wie folgt 
verwendet:  
Fr. 65‘000.00: Einlage Soforthilfefonds 
Fr. 65’685.31: Einlage Ausgleich Zentral-
kassenbeitrag 

 
3) Der Ertragsüberschuss „reformiert.“ Aar-

gau von Fr. 137‘982.80 wird wie folgt 
verwendet: 
Fr. 49‘800.00: Rückzahlung an Kirchge-
meinden 
Fr. 50‘000.00: Rückstellung Redaktions-
system Kirchgemeinden 
Fr. 37'000.00: Erhöhung Kursschwan-
kungsreserve 
Fr. 1'182.80: Gewinnvortrag auf Eigenka-
pital 

 
 
Abstimmung 
Antrag 1: Die fünf Jahresrechnungen 2019 
werden einstimmig genehmigt. 
 
 
Abstimmung 
Antrag 2: Die beantragte Verwendung des Er-
tragsüberschusses der Kirchenrechnung von 
Fr. 130’685.31 wird einstimmig genehmigt. 
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Abstimmung 
Antrag 3: Die beantragte Verwendung des Er-
tragsüberschusses des „reformiert.“ Aargau 
von Fr. 137‘982.80 wird einstimmig geneh-
migt. 
 
 
Schlussabstimmung 
Die Synode stimmt der Vorlage des Kirchen-
rates als Ganzes einstimmig zu. 
 
Lucien Baumgaertner: „Damit haben Sie die 
Jahresrechnungen sowie die Verwendungen 
der Ertragsüberschüsse einstimmig geneh-
migt. Wir haben das Traktandum Jahresrech-
nung erledigt. Ganz herzlichen Dank an alle, 
die hier mitgewirkt und einen Beitrag zu die-
sem guten Ergebnis geleistet haben, voraus-
sehend auf das, was kommen wird.“ 
 
 
 
2020-0053 
 
 
Besoldungsindex für das Jahr 2021 für die 
Mitarbeitenden der Kirchgemeinden und 
der Landeskirchlichen Dienste 
 
 
Lucien Baumgaertner: „Wir kommen zu Trak-
tandum 6, Besoldungsindex. Das Wort für die 
GPK hat Ursi Stocker.“ 
 
Ursula Stocker-Glättli, Stein, für die GPK: 
„Geschätzter Präsident, geschätzte Mitglieder 
des Kirchenrates, liebe Kolleginnen und Kolle-
gen. Der Teuerungsindex ist erneut gesun-
ken, er betrug im Mai 2020 – zum ausschlag-
gebenden Zeitpunkt – 108.1 Punkte gegen-
über dem Wert von 109.6 Punkten im Mai 
2019. Das entspricht einer Senkung der Teue-
rung innerhalb der Zeit von Mai 2019 bis Mai 
2020 von 1,3 %. Die GPK hält es mit dem Kir-
chenrat für angebracht, auch in diesem Jahr 
den Besoldungsindex bei 110.5 Punkten un-
verändert beizubehalten. Wir beantragen 
Ihnen deshalb Eintreten auf das Geschäft und 
Zustimmung zu den Anträgen. Danke.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Ursi 
Stocker. Das Wort für den Kirchenrat hat Rolf 
Fäs.“ 
 

Rolf Fäs, Kirchenrat: „Geschätzter Synode-
präsident, lieber Lucien, geschätzte Synodale. 
Der Kirchenrat hat keine Ergänzungen.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Rolf 
Fäs. Ich frage die Synode an, ob Eintreten auf 
das Geschäft bestritten ist.“ 
 
Eintreten wird beschlossen. 
 
Es gibt keine Wortmeldungen. 
 
Antrag Kirchenrat 
Der Besoldungsindex für das Jahr 2021 soll 
bei 110.5 Punkten (Basis Landesindex der 
Konsumentenpreise Mai 2000 = 100 Punkte) 
beibehalten werden. Dadurch werden die Mi-
nimalbesoldungen gemäss DLD, DLM und die 
Lohnbänder im DLR nicht verändert.  
 
 
Abstimmung 
Dem Antrag des Kirchenrates wird einstimmig 
zugestimmt.  
 
 
 
2020-0054 
 
 
Gemeinsame Mitgliederverwaltung der 
Kirchgemeinden: Reglement Mitglieder-
verwaltung (MVR), SRLA 240.300 
 
 
Lucien Baumgaertner: „Wir kommen zu Trak-
tandum 7, gemeinsame Mitgliederverwaltung. 
Das Wort für die GPK hat Birgit Wintzer.“ 
 
Birgit Wintzer, Tegerfelden, für die GPK: „Lie-
ber Präsident, liebe Synodale, geschätzter 
Kirchenrat. In der Sommersynode 2019 hat 
die Synode die Einführung einer gemeinsa-
men Mitgliederverwaltung der Kirchgemein-
den beschlossen. In diesem Zusammenhang 
wurde auch der Erlass eines Reglements zur 
Umsetzung der Mitgliederverwaltung und zum 
Umgang mit den Mitgliederdaten sowie dem 
Datenschutz beschlossen. Diesem Beschluss 
ist der Kirchenrat nun nachgekommen und 
legt das Reglement – ergänzt durch die Aus-
führungsverordnung zum Umgang mit Mitglie-
derdaten und Datenschutz – der Synode zur 
Abstimmung vor. Auch die Umsetzung der 
Kostenregelung ist dort festgelegt. Die vorge-
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legten Unterlagen zeigen, dass der Kirchenrat 
mit der Einführung der neuen Mitgliederdatei 
auf einem sehr guten Weg ist. Die GPK nimmt 
mit Freude zur Kenntnis, dass auch der ver-
sprochene Kostenrahmen eingehalten werden 
kann. Die GPK begrüsst auch die Berechnung 
der Kostenbeteiligung der Kirchgemeinden in 
der Kombination eines Sockelbeitrags und ei-
nes variablen Beitrags pro Mitglied der 
Kirchgemeinde. Sie erachtet so die Kostenbe-
teiligung im Verhältnis zum Nutzen für die 
Kirchgemeinden als gut vertretbar. Die GPK 
hebt positiv hervor, dass der First-Level-Sup-
port mit telefonischer Unterstützung sofort von 
der Firma KW-Software geleistet wird. Im Zu-
sammenhang mit § 18 stellt die GPK klar, 
dass die elektronischen Personendaten und 
ihre Aufbewahrungspflicht keinen Einfluss auf 
die Führung und Aufbewahrung der Kirchen-
bücher haben. Insgesamt begrüsst die GPK 
die Vorlage und empfiehlt der Synode das 
Eintreten auf das Geschäft und die Zustim-
mung zu den Anträgen.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Birgit 
Wintzer. Vom Kirchenrat hat Beat Maurer das 
Wort.“ 
 
Beat Maurer, Kirchenrat: „Lieber Synodepräsi-
dent, liebe Synodale. Ich danke Birgit Wintzer 
für das positive Votum zu diesem Traktandum 
und möchte gar nicht mehr allzu viel dazu 
ausführen. Das Reglement liegt seit Frühling 
bereit zur Genehmigung, es wurden auch Ab-
sprachen mit dem Kantonalen Datenschutz 
geleistet. Das Reglement wartet nun auf eure 
Diskussion hier in der Synode und hoffentlich 
auch auf die Inkraftsetzung. Zum einen ist im 
Reglement geregelt, wie die Datenstruktur 
aussehen soll. Nebst der Adresse werden 
auch die in der Kirchenordnung vorgeschrie-
benen Informationen – wie Taufe, Konfirma-
tion, Heirat, Bestattung und Stimmberechti-
gung – festgehalten. Dabei ist vorgesehen, 
dass sich diese Informationen direkt auf die 
vorgegebenen Registerblätter ausdrucken 
und archivieren lassen. Weitere Daten dürfen 
von den Kirchgemeinden erfasst werden, 
diese werden aber bei einem Umzug nicht an 
die neue Kirchgemeinde weitergegeben. Die 
vorab aufgezählten Informationen werden bei 
einem Umzug jedoch weitergeleitet. So weiss 
auch die Nachfolge-Kirchgemeinde, wann die 
Person getauft, konfirmiert usw. worden ist. 
Damit erhoffen wir uns nicht nur eine bessere 

Datenqualität, sondern auch, dass die Daten 
den Kirchgemeinden bei der Erfüllung ihres 
Auftrages helfen. Ein banales Beispiel: Das 
für das Ausfüllen der Konfirmationsurkunde 
notwendige Taufdatum ist heute bei allen 
Konfirmanden einzuholen; der künftige Zugriff 
auf die Datenbank wird für einen etwas effizi-
enteren Ablauf sorgen. Die Datenbank soll die 
Kirchgemeinden aber auch unterstützen, 
wenn sie mitgliederbindende Aktionen durch-
führen wollen, indem die dazu nötigen 
Angaben schon vorhanden sind. Das Regle-
ment hält auch fest, wie die Datenbank 
genutzt werden darf. Als zugriffsberechtigte 
Personen sind die Sekretariatsmitarbeitenden 
und die Mitarbeitenden der ordinierten 
Dienste vorgesehen. Die Berechtigungen wer-
den auf Stufe Kirchgemeinde von den 
Kirchenpflegen ausgesprochen und auf Stufe 
Landeskirchliche Dienste vom Kirchenrat. Des 
Weiteren – das versteht sich fast von selbst – 
dürfen diese Daten nur für den eigenen 
Zweck der Kirchgemeinde genutzt werden; sie 
dürfen also nicht an Dritte bzw. der Kirchge-
meinde nahestehende Organisationen weiter-
gegeben werden. Das Löschen von Daten, 
notwendig im Fall eines Wegzuges, Austrittes 
oder im Todesfall, ist ebenfalls geregelt. Die 
nötigen Fristen wurden mit dem Kantonalen 
Datenschutz geklärt. Die Daten sind für eine 
gewisse Frist aufzubewahren, damit sie auch 
rückwirkend, zum Beispiel für Steuerforderun-
gen oder ähnliches, noch zur Verfügung ste-
hen. In diesem Fall werden sie archiviert, was 
bedeutet, dass die Daten durch die Kirchge-
meinden nicht mehr geändert, sondern nur 
noch abgefragt werden können. Die Kostenre-
gelung mit dem Sockelbeitrag und dem 
variablen Beitrag wurde schon erwähnt. So 
sind die Benutzer dieser Datenbank auch in 
Pflicht genommen, sich an den Kosten zu be-
teiligen. Wir von der Landeskirche nehmen 
uns so in Pflicht, dass wir den Kirchgemein-
den rechtzeitig zum Budgetprozess die Kos-
ten für das nächste Jahr mitteilen. Die Rech-
nungstellung folgt im ersten Quartal des Nut-
zungsjahres. Die Berechnung zeigt Kosten 
von etwa Fr. 450 bei kleinen bis ungefähr 
Fr. 1’500 bei grossen Kirchgemeinden. Wir 
sind der Meinung, dass wir mit diesem Beitrag 
ein kostengünstiges und professionelles Soft-
ware-Tool für die Mitgliederdatenverwaltung 
zur Verfügung haben. Inbegriffen sind dabei 
auch die Aktualisierung mit der kantonalen 
Personendatenbank und der Support, wie 
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schon angesprochen. Zum Schluss darf ich 
Ihnen mitteilen, dass die technischen Arbeiten 
soweit abgeschlossen sind und die Mitglieder-
datenbank zur Nutzung bereitsteht. Es ist 
heute auch schon fast die Hälfte der Kirchge-
meinden im Kanton Aargau, welche die Mit-
gliedersoftware Ki-Kartei nutzt. Damit diese 
und auch die weiteren Kirchgemeinden, die 
noch dazustossen, in den Genuss des auto-
matischen Datenaustausches gelangen, fehlt 
heute nur noch Ihr Einverständnis, damit die-
ses Reglement in Kraft gesetzt werden kann. 
So hoffe ich, dass Sie dem Reglement zustim-
men und wir es in Kraft setzen können. Damit 
dürften wir ab dem 1. Oktober beginnen, rich-
tig damit zu arbeiten.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Beat 
Maurer. Ich komme zur Eintretensdebatte und 
frage, ob es Voten zum Eintreten auf das Ge-
schäft gibt.“ 
 
Roland Frauchiger, Thalheim: „Geschätzter 
Präsident, werte Damen und Herren des Kir-
chenrats, werte Synodale. Danke an den 
Kirchenrat für die Erstellung dieses Regle-
ments, um das ich damals in der Synode ge-
beten habe, was von der Synode unterstützt 
wurde. Es ist nun vieles geklärt, das wir abni-
cken und wozu wir allenfalls später noch 
Änderungen anbringen können. Es gab 
dadurch auch Verzögerungen. Ich weiss, dass 
einige Kirchgemeinden gerne schon früher 
gestartet hätten. Deshalb denke ich, es wäre 
überhaupt nicht angebracht, hier weitere Ver-
zögerungen zu verursachen. Ich selbst bin 
aber noch nicht ganz zufrieden mit dem Reg-
lement und möchte dem Kirchenrat 
Anregungen weitergeben, die allenfalls in der 
kommenden Verordnung noch berücksichtigt 
werden können. Dazu möchte ich meine Ge-
danken kurz festhalten: Gesamthaft ist es 
eindrücklich, wie viele Felder gespeichert wer-
den. Ob es richtig ist, dass der Kirchenrat 
einfach weitere Felder festlegen kann – dort 
würde ich für die Zukunft erwarten, dass die 
Synode bei Vorlage eines Projekts, das Da-
tenspeicherung erfordert, entsprechend 
informiert wird. Es ist auch festgehalten, dass 
die Beschaffung von Daten bei Mitgliedern 
möglich ist, aber es gibt keine Angaben dar-
über, ob die Mitglieder diese Auskunft auch 
verweigern dürften, zum Beispiel, wenn im 
Nachhinein noch das Taufdatum bekanntge-
geben werden müsste. Zum Thema 

Aufbewahrung und Löschung: Bei Todesfall 
ist zwar wohl vermerkt, dass nach einer ge-
wissen Zeit eine Löschung erfolgt. Es gibt 
aber keine Angaben zu Umzug oder Austritt: 
Zum Beispiel bei Umzug, wie lange die vorhe-
rige Kirchgemeinde noch Zugriff auf die Daten 
hat, oder bei Austritt, ob die Daten weiterhin 
gespeichert werden, wie lange und welche 
Daten. Das sind Informationen, die ich in die-
sem Reglement schon noch gewünscht hätte. 
Deshalb würde ich es eigentlich gern zurück-
weisen, aber aus dem ganzen Kontext heraus 
und angesichts der vorliegenden Termine ver-
zichte ich auf ein Nichteintreten. Ich möchte 
aber, wie schon erwähnt, diese Wünsche dem 
Kirchenrat mitgeben, um das in der Verord-
nung noch zu regeln, damit es wenigstens 
transparent ist. Und je nachdem könnten wir 
ja später noch mit einer Motion reagieren, 
wenn es nötig wäre.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Roland 
Frauchiger. Wir sind in der Eintretensdebatte. 
– Da es keine weiteren Meldungen dazu gibt, 
ist die Synode auf das Geschäft eingetreten.“ 
 
Eintreten wird beschlossen. 
 
Lucien Baumgaertner: „Ich schlage Ihnen fol-
gendes Vorgehen vor: Wir starten mit der 
Ausgangslage, gehen über zum Reglement 
und als letztes zu den Anträgen des Kirchen-
rats. Ist dieses Vorgehen für alle in Ordnung? 
– Danke, dann starten wir mit der Ausgangs-
lage, Seiten 1 bis 4.“ 
 
Cornelis Verbree, Bözberg-Mönthal: „Ich habe 
eine Frage betreffend Software. Software ist 
ziemlich «soft», wenig greifbar. Die Firma be-
steht – es ist nicht zu erwarten, dass die 
Firma in nächster Zeit Konkurs geht –, aber 
gibt es irgendwelche eingebaute Sicherheiten, 
damit die Programme in einem solchen Fall 
nach wie vor zur Verfügung stehen würden?“ 
 
Beat Maurer, Kirchenrat: „Wir haben das ei-
nerseits abgeklärt und hoffen natürlich auch, 
dass es die Firma noch lange gibt, das ist die 
Hauptvoraussetzung. Anderseits haben wir 
uns im Vertrag aber auch Zugang zum Pro-
grammcode ausbedungen, so dass dieser 
weiterverwendet werden könnte, wenn die 
Firma nicht mehr bestehen würde.“ 
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Lucien Baumgaertner: „Besten Dank. Gibt es 
weitere Wortmeldungen zur Ausgangslage? 
Wenn nicht, frage ich Beat Maurer an, ob er 
zu den Anmerkungen von Roland Frauchiger 
etwas sagen möchte.“ 
 
Beat Maurer, Kirchenrat: „Die Daten werden 
wie beschriebenen gespeichert. Wenn ein Mit-
glied umzieht, werden die Informationen wie 
Taufdatum usw. weitergegeben. Die Angaben 
über freiwillige Tätigkeiten werden hingegen 
nicht automatisch weitergegeben, sie bleiben 
weiterhin in der vorherigen Kirchgemeinde ge-
speichert. Bei einem Austritt bleiben die 
gesamten Daten bei der Kirchgemeinde ge-
speichert, aus welcher der Austritt erfolgt, 
während der angegebenen Fristen von zehn 
oder zwanzig Jahren, je nach Fall.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank. Gibt es 
weitere Wortmeldungen zur Ausgangslage? – 
Dann gehen wir über zum Reglement.“ 
 
Es gibt keine Wortmeldungen. 
 
Anträge Kirchenrat 
1. Die Synode beschliesst das Reglement 

Mitgliederverwaltung (MVR), SRLA 
240.300. 

2. Das Reglement tritt am 1. Oktober 2020 in 
Kraft. 

 
 
Abstimmung 
Die Synode stimmt Antrag 1 des Kirchenrates 
einstimmig zu. 
 
 
Abstimmung 
Die Synode stimmt Antrag 2 des Kirchenrates 
einstimmig zu. 
 
 
Schlussabstimmung 
Die Synode stimmt der gesamten Vorlage 
ohne Gegenstimmen zu. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2020-0055 
 
 
Teilrevision des Reglements über die Ver-
waltung und Betriebsführung der 
Heimgärten Aarau und Brugg (Heimgarten-
reglement), SRLA 712.300 
 
 
Lucien Baumgaertner: „Wir kommen zu Trak-
tandum 8, Teilrevision der Heimgärten-Regle-
mente. Das Wort für die GPK hat Stefan 
Siegrist.“ 
 
Stefan Siegrist, Spreitenbach-Killwangen, für 
die GPK: „Lieber Präsident, liebe Synode, ge-
schätzter Kirchenrat. Mit der Zeit haben sich 
die Anforderungen an die Struktur und die 
Ausgestaltung der Leitung der Heimgärten 
verändert. Diesen Veränderungen begegnen 
die Heimgärten mit einer sogenannten tätig-
keitsorientierten Geschäftsleitung. Dies wie-
derum bedingt auch Anpassungen im Heim-
gartenreglement. Die GPK hat diese geprüft 
und erachtet sie für sinnvoll und wünschens-
wert. Die GPK empfiehlt der Synode, auf 
dieses Traktandum einzutreten und den An-
trägen des Kirchenrates zuzustimmen. 
Danke.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank. Vom 
Kirchenrat hat das Wort Rolf Fäs.“ 
 
Rolf Fäs, Kirchenrat: „Geschätzter Synode-
präsident, lieber Lucien, liebe Synodale. 
Gerne ergänze ich einige Dinge neueren Da-
tums. Sie kennen die Ausgangslage: Es gab 
einen Führungswechsel, die Heimgärten wur-
den organisatorisch und führungstechnisch 
zusammengelegt. Wir sind sehr gut unter-
wegs. Die Zusammenführung geschah am 
1. März 2020, vierzehn Tage vor Corona. Mit 
einer fast komplett neuen Crew hat Therese 
Müller die Arbeit aufgenommen und diese 
hervorragend geleistet. Es gab keinen einzi-
gen Corona-Fall in den Heimgärten. Das 
spricht für sich, und wir sind alle sehr dank-
bar. Der Kirchenrat hat geprüft, ob nebst den 
angesprochenen Anpassungen der Bezeich-
nungen weitere Änderungen im Reglement 
notwendig sind. Meiner Ansicht nach haben 
wir uns auf eine gute Aufsichtsfunktion geei-
nigt: Nicht nur die Einstellung, sondern auch 
die Entlassung der Heimleitung bzw. Ge-
schäftsführung liegt in der Kompetenz des 
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Kirchenrats. Zudem muss der Kirchenrat Än-
derungen des Angebotskonzepts 
genehmigen. Das ist eine wichtige Funktion, 
da dies doch erhebliche finanzielle Risiken 
beinhalten kann. Der Kanton Aargau, das 
BKS, befürwortet sehr, dass die Heimgärten 
näher zueinander geführt werden. So werden 
wir voraussichtlich ab diesem Herbst nur noch 
einen Leistungsauftrag des Kantons haben 
statt deren zwei. Das bedeutet auch, dass der 
Bericht in Jahresrechnung und Budget durch 
die gemeinsame Darstellung um eine Seite 
kürzer wird. Besten Dank für Ihre Aufmerk-
samkeit.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Rolf 
Fäs. Ich frage auch hier, ob Eintreten bestrit-
ten ist. – Da dies nicht der Fall ist, möchte ich 
ebenfalls so verfahren, dass wir zuerst die 
Ausgangslage betrachten, dann das Regle-
ment und am Schluss die Anträge des 
Kirchrats. Wenn sich niemand meldet, gehe 
ich davon aus, dass dieses Vorgehen für Sie 
in Ordnung ist.“ 
 
Eintreten wird beschlossen. 
 
Es gibt keine Wortmeldungen. 
 
Anträge Kirchenrat 
1. Die Synode beschliesst die Teilrevision 

des Heimgartenreglements, SRLA 
712.300. 

2. Die Erlassänderungen treten auf den 
1. Oktober 2020 in Kraft. 

 
 
Abstimmung 
Die Synode stimmt Antrag 1 des Kirchenrats 
ohne Gegenstimmen zu. 
 
 
Abstimmung 
Die Synode stimmt Antrag 2 des Kirchenrats 
ohne Gegenstimmen zu.  
 
 
Schlussabstimmung 
Die Synode der gesamten Vorlage ohne Ge-
genstimmen zu. 
 
 
 
 
 

2020-0056 
 
 
Reglement für den Finanzhaushalt der 
Landeskirche (Finanzreglement LK), 
SRLA 275.200, Beantwortung der Motion 
betreffend Finanzhaushalt der Landeskir-
che vom 10.4.2018 von H.P. Tschanz und 
Mitunterzeichnenden 
 
 
Lucien Baumgaertner: „Wir kommen zu Trak-
tandum 9, Reglement für den Finanzhaushalt 
der Landeskirche. Das Wort für die GPK hat 
Christoph Jauslin.“ 
 
Christoph Jauslin, Birmenstorf-Gebenstorf-
Turgi, für die GPK: „Liebe Synodale, ge-
schätzter Kirchenratspräsident, geschätzte 
Mitglieder des Kirchenrats. Sie, liebe Syno-
dale, haben an der Synode vom 6. Juni 2018 
mit einer knappen Mehrheit von 54 zu 52 
Stimmen der Motion betreffend Finanzhaus-
halt der Landeskirche zugestimmt. Der Kir-
chenrat wurde beauftragt, ein entsprechendes 
Reglement auszuarbeiten und der Synode zur 
Beratung und Beschlussfassung vorzulegen. 
Jetzt liegt die neunzehnseitige Synopse für 
das neue Reglement vor Ihnen. Wir dürfen 
feststellen, dass die Befürchtung, die der Kir-
chenrat damals hatte – Sie erinnern sich 
sicher noch an die Diskussion –, es würde ein 
zusätzlicher nicht notwendiger «Papiertiger» 
geschaffen, nicht eingetreten ist. Der Kirchen-
rat hat das umgesetzt, was von den Motionä-
ren verlangt wurde. Die verschiedenen Artikel, 
verstreut in den kantonalen und landeskirchli-
chen Verordnungen und in verschiedenen 
Reglementen, sind nun in einem Finanzregle-
ment zusammengefasst. Wie bei den Kirchge-
meinden liegt jetzt auch für die Landeskirchli-
chen Dienste ein Finanzreglement vor. Acht 
Artikel aus der Organisationsverordnung der 
Landeskirchlichen Dienste (ORV) wurden ins 
Finanzreglement übernommen. Wir als Syno-
dale haben jetzt für diese Artikel Verantwor-
tung übernommen und das ist richtig so, denn 
gemäss Kirchenordnung ist geregelt, dass die 
Synode für die finanziellen Angelegenheiten 
der Landeskirche zuständig ist. Die Kompe-
tenz, das Finanzreglement zu ändern und 
anzupassen, liegt jetzt bei uns. Gerne möchte 
ich auf einige inhaltliche Punkte im neuen Fi-
nanzreglement eingehen. Artikel 1, Seite 2 
der Synopse: In diesem Artikel ist der Gel-
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tungsbereich aufgeführt. Alle Landeskirchli-
chen Dienste sind dem Finanzreglement 
unterstellt, also alle Budget- und Rechnungs-
legungen, die wir vorher, auch heute, an der 
Synode genehmigt haben. Nicht aber Mitglie-
derpublikationen: „reformiert.“ ist keine un-
selbständige kirchliche Anstalt, da sie durch 
die Mitgliederbeiträge der Kirchgemeinde di-
rekt selbst finanziert wird. Deshalb ist noch 
eine Fremdänderung notwendig, wie wir bei 
den Anträgen nachher sehen werden. Artikel 
4, Seite 7: Artikel 4 Absatz 3 wurde neu ge-
schaffen. Es geht um das Beschaffungs-
wesen: Jetzt ist klar geregelt, dass bei Be-
schaffungen das kantonale Submissions-
dekret auch für die Landeskirche gilt. Dieser 
Absatz schafft für den Kirchenrat und die Lan-
deskirchlichen Dienste klare Rahmenbe-
dingungen und dient der Transparenz bei den 
Beschaffungen. Die GPK nimmt diesen Artikel 
wohlwollend zur Kenntnis. Artikel 8, Seite 10: 
Die Bewertung der Bilanzwerte wird in Artikel 
8 geregelt. Wie die Vermögenswerte zusam-
mengestellt werden, ist eigentlich eine sehr 
trockene Sache. Wir sind aber über Absatz 3 
gestolpert, wo es heisst, dass die Liegen-
schaften zum Anschaffungswert bzw. zum 
tieferen Verkehrswert bewertet werden. Die 
meisten unserer Liegenschaften sind, wie vor-
hin gehört, auf einen Franken abgeschrieben 
und so in den Büchern. Müssen jetzt diese 
Liegenschaften neu nach dem harmonisierten 
Rechnungsmodell HRM2 bewertet werden? 
Das könnte dann bedeuten, dass sogenannte 
Aufwertungsreserven geschaffen werden. 
Diese Aufwertungsreserven würden, wie in 
den politischen Gemeinden, dazu führen, 
dass über Jahre hinweg die Ergebnisse der 
Jahresrechnungen beeinflusst werden könn-
ten, sie würden als ausserordentliche Erträge 
verbucht. Wir haben diese Frage dem Kir-
chenrat und unserer Prüfstelle gestellt. Die 
Antwort des Kirchenrats lautet – und ich 
nehme an, Rolf Fäs wird dazu noch etwas sa-
gen und es bestätigen –, dass nicht 
vorgesehen ist, die Liegenschaften neu zu be-
werten und damit die Kirchenrechnung in dem 
Sinn positiv zu beeinflussen. Es stellt sich 
noch die Frage, ob die Neubewertung, so wie 
jetzt im Reglement festgehalten, wirklich ge-
macht werden müsste, wir also dazu 
gezwungen wären. Da aber in diesem Regle-
ment die Grundsätze der Rechnungslegung, 
also HRM2, nicht explizit erwähnt sind, muss 
diese Praxis der politischen Gemeinden nicht 

angewandt werden. Die Abschreibungen der 
Liegenschaften zu einem Franken sind somit 
korrekt, und stille Reserven sind im OR ja ex-
plizit erlaubt. Der Artikel ist so zu verstehen, 
dass die Bilanzierung nicht höher als der An-
schaffungs- bzw. der Verkehrswert sein darf. 
Artikel 9 (Seite 11) legt die Rahmenbedingun-
gen für Geldanlagen fest. Neu sind 
Geldanlagen in Aktien nicht mehr möglich. Mit 
dem Ausnahmeartikel in Absatz 3 wird aber 
die Möglichkeit offengehalten, Aktien und Ge-
nossenschaftsanteile, die den kirchlichen und 
sozialen oder strategischen Zwecken unserer 
Landeskirche dienen, noch zu erwerben. Der 
Kirchenrat folgt damit der Praxis des Kantons. 
Auch in den politischen Gemeinden ist es der 
Fall, dass die Gemeinden keine Vermögens-
werte in Aktien anlegen dürfen. Die GPK 
erachtet dieses Vorgehen als richtig, denn 
Steuergelder sind ja möglichst risikoarm anzu-
legen. Artikel 10, Seite 12: Dieser Artikel 
wurde eins zu eins aus dem Organisations-
reglement des Kirchenrates übernommen. 
Geregelt ist in Absatz 3, wie ein Verpflich-
tungskredit zustande kommt. Das Vorgehen 
bei einem Nachtragskredit ist darin jedoch 
nicht geregelt. Bei den Kirchgemeinden gilt, 
dass ein Nachtragskredit zu erstellen ist, 
wenn der Verpflichtungskredit um mehr als 10 
% überzogen wird. Der Kirchenrat hat hierzu 
erklärt, dass bei einer Überschreitung eines 
Verpflichtungskredit die Kompetenzen ge-
mäss Absatz 2 dieses Artikels gelten, das 
heisst, bei einer Kreditüberschreitung von 
Fr. 30'000 oder bei 3 % des jährlichen Höchst-
betrags. Artikel 11, Seite 13: Im neuen Artikel 
wird klar geregelt, dass die Kosten für ein Pro-
jekt oder einen Anlass zwar auf verschiedene 
Positionen im Budget aufgeteilt werden, aber 
für den Entscheid, ob ein Verpflichtungskredit 
notwendig ist, als Grundlage die Gesamt-
summe gilt. Bei der Budget- und Rechnungs-
legung sind in den Erläuterungen in einer Zu-
sammenfassung die Gesamtkosten immer 
wieder aufzuzeigen. Diese Regelung dient der 
Transparenz und ist für uns Synodale eine 
grosse Erleichterung. Wir müssen jetzt nicht 
mehr Einzelbeträge akribisch zusammensu-
chen, sondern finden sie in einer Übersicht in 
Budget und Rechnung. Als GPK freuen wir 
uns jetzt schon auf die nächste Budget- und 
Rechnungsprüfung, die für uns sicherlich ein-
facher sein wird. Artikel 13, Seite 14: Dieser 
Artikel ermöglicht dem Kirchenrat, nicht bud-
getierte Einlagen in Rückstellungen und 
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Fonds unterjährig tätigen zu können, sofern 
das für den Erhalt des Fonds oder der Rück-
stellung notwendig ist. Wir fragen uns, ob 
dieser Artikel wirklich in dieser Form nötig ist. 
Der Kirchenrat hat uns in der Detailbespre-
chung erklärt, dass der Artikel wichtig ist, weil 
es sein kann, dass bei einzelnen Fonds die 
jährliche Belastung nicht genau bekannt und 
nicht vorhersehbar ist. Unsere Meinung dazu: 
Bis jetzt wurden diese Einlagen budgetiert. 
Zudem hat der Kirchenrat bei der Rechnungs-
legung stets die Möglichkeit, die Verwendung 
des Ertragsüberschusses für die Äufnung von 
Fonds zu beantragen – wie heute getan, als 
wir einen Teil in den Sozialhilfefonds übertra-
gen haben. Die GPK erachtet diesen Artikel 
aus folgenden Gründen als kritisch: Die Sy-
node kann die Einlagen und Rückstellungen 
nicht mehr selbst steuern. Möglich wäre, dass 
ein Fonds geäufnet wird, den wir als Synodale 
gar nicht mehr möchten und in Zukunft auflö-
sen wollen. Es ist auch so, dass ein allfälliger 
Ertragsüberschuss bereits im laufenden Jahr, 
natürlich zweckgebunden, verwendet wird und 
so eigentlich als Gewinn in der Jahresrech-
nung versteckt werden könnte. Wie Sie 
unserem Votum entnehmen können, sind wir 
inhaltlich nicht mit allen Punkten hundertpro-
zentig einverstanden, und wir sind gespannt, 
wie der Kirchenrat in der Detailberatung auf 
unsere kritischen Punkte eingeht. Insgesamt 
sehen wir aber im neuen Finanzreglement auf 
jeden Fall einen Fortschritt – es geht in die 
richtige Richtung. Das Reglement steht für 
mehr Transparenz im Budget und in der 
Rechnungslegung und schafft für den Kir-
chenrat und die Landeskirchlichen Dienste 
eine gute Grundlage, um ihre Aufgaben erfül-
len zu können. Auch wir von der GPK sehen 
die Chance, dass das neue Finanzreglement 
für unsere Aufgaben förderlich sein wird. 
Liebe Synodale, wir empfehlen Ihnen, auf die 
Vorlage einzutreten und den Anträgen nach 
einer hoffentlich intensiven Diskussion in der 
Detailberatung auch zuzustimmen. Danke 
vielmals.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Chris-
toph Jauslin. Das Wort für der Kirchenrat hat 
Rolf Fäs.“ 
 
Rolf Fäs, Kirchenrat: „Geschätzter Synode-
präsident, lieber Lucien, liebe Synodale. Es 
wurde eingangs schon sehr viel darüber ge-
sagt und auch seinerzeit heftig diskutiert. Ihr 

merkt, wir hatten weitere Diskussionen mit 
Hans-Peter Tschanz selbst und auch mit der 
GPK. Ich glaube, die wesentlichen Dinge 
konnten wir miteinander bereinigen. Sicher 
gibt es da und dort Elemente, die sich disku-
tieren lassen, das ist aber natürlich stets der 
Fall. Wichtig ist, dass uns nun ein zentrales 
Reglement vorliegt, welches die Regelungen 
auf einen Blick zeigt, und wir nicht mehr in 
verschiedensten anderen Verordnungen su-
chen müssen. Wichtig ist auch, in unseren 
übrigen Organisationen, wie Anstalten oder 
auch Vereinen, gewisse Dinge zu vereinheitli-
chen, damit alle vom selben sprechen und 
kein unnötiger Aufwand generiert wird. Eben-
so wichtig sind die klaren Regelungen zu 
Submissionen, Arbeitsvergaben, das ist heute 
überall so, darauf wird geachtet, und es ist 
auch ein Reputationsthema. Das wird aber bei 
uns streng eingehalten und führt meiner An-
sicht nach nicht zu grossen Diskussionen. Ein 
Thema geht in Richtung der Anlagemöglich-
keiten. In den letzten Jahrzehnten verfügten 
wir über hohe Reserven, die uns erlaubten, 
gewisse Risiken bezüglich Anlagen einzuge-
hen. Der heutige Spielraum ist nicht mehr 
genügend gross, um grossartig in Aktien an-
zulegen. Wir müssen uns konservativer 
verhalten, denn es würde nicht verstanden, 
wenn auf einer kleinen Basis grosse Verluste 
entstehen würden. Deshalb ist es meiner An-
sicht nach wichtig, dass wir diesen Teil so 
beschliessen. Im Übrigen halten sich, wie be-
reits ausgeführt wurde, auch alle Gemeinden 
daran und eigentlich die gesamte öffentliche 
Hand. Ich möchte nicht mehr ausführlicher 
werden im Moment – aber Dank aussprechen, 
an Hans-Peter Tschanz, mit dem wir letzten 
November und diesen Frühling intensive Dis-
kussionen führten, und auch der GPK für die 
interessanten und auch inhaltlich wirklich gu-
ten Diskussionen. Ich gebe das Wort zurück 
an den Synodepräsidenten.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Rolf 
Fäs. Wir kommen zur Eintretensdebatte und 
ich frage Sie an, ob es ein Votum zum Eintre-
ten gibt.“ 
 
Eintreten wird beschlossen. 
 
Lucien Baumgaertner: „Wir gehen auch hier 
zuerst zu den allgemeinen Hinweisen, dann 
durch das Reglement, anschliessend bespre-
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chen wir die Fremdänderungen und dann die 
Anträge des Kirchenrates.“ 
 
Liselotte Käser, Baden (zu § 6, Seite 8): „Sehr 
geehrter Synodepräsident, liebe Kirchenrätin-
nen und Kirchenräte, liebe Synodale. Ich 
möchte in § 6 eine Ergänzung anbringen, die 
sich aus der Praxis ergibt. In Absatz 2 wird 
der Inhalt eines Verpflichtungskredits ein we-
nig definiert. Man spricht von einem 
«bestimmten Zweck», das heisst, ein Ver-
pflichtungskredit umfasst thematisch die 
Finanzen für einen bestimmten Zweck. Nor-
malerweise bzw. im HRM2 wird das unter 
dem Oberbegriff «Einheit der Materie» defi-
niert. Meines Erachtens ist das wichtig, weil 
meistens grosse Diskussionen darüber ent-
stehen, was in einen Kredit gehört und was 
nicht. Wenn wir in einem zu ergänzenden Ab-
satz genau definieren, was darunter zu 
verstehen ist, wäre die Erklärung vorhanden. 
Das könnte zum Beispiel wie folgt definiert 
werden: «Ausgaben, die sich gegenseitig be-
dingen, sind als Gesamtausgabe zu 
beschliessen und dürfen nicht in einzelne Kre-
dite aufgeteilt werden.» Das bedeutet, dass 
man ganz genau weiss, worum es geht, es ist 
eine Gesamtaufgabe, die nicht in sogenannter 
«Salami-Taktik» in verschiedene Kredite auf-
geteilt werden darf. Wenn ein Projekt inhalt-
lich ein Thema aufweist, wie zum Beispiel die 
Organisation der Abteilungen in der Landes-
kirche, kann nicht ein Kredit für die Gemein-
deberatung, einer für das Sekretariat usw. er-
folgen, sondern es bedingt einen Gesamt-
kredit für ein Gesamtprojekt. Darüber gibt es 
oft grosse Diskussionen. In der vorliegenden 
Fassung ist das für mich noch zu wenig deut-
lich festgehalten. Anderseits gibt es auch den 
umgekehrten Fall, dass zum Beispiel drei ver-
schiedene Gebäudesanierungen in einem 
einzigen Projekt zusammengefasst werden. 
Dazu bestehen ebenfalls entsprechende Re-
gelungen: «Verbot der Zusammenrechnung: 
Ausgaben, die zueinander in keiner sachli-
chen Beziehung stehen, dürfen nicht gemein-
sam beschlossen werden.» Mein Antrag be-
steht darin, diese zwei Dinge noch zu klären: 
Einheit der Materie bzw. Trennungsverbot so-
wie das Verbot der Zusammenrechnung. Ich 
habe dies hier schriftlich soweit vorbereitet.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Ich verstehe richtig, 
dass Sie diese Absätze noch nicht formuliert 
haben, sondern festhalten, dass dies inhaltlich 

noch einzufliessen hat. Ihr Antrag bzw. Ihr 
Hinweis lautet, diese zwei Definitionen noch 
zu ergänzen? Bevor wir über Formulierungen 
sprechen, gebe ich dem Kirchenrat das Wort.“ 
 
Rolf Fäs, Kirchenrat: „Geschätzter Synode-
präsident, lieber Lucien, liebe Synodale. Es ist 
tatsächlich in der Gemeindelandschaft der 
Fall, dass bei einem Antrag mit verschiedenen 
Bestandteilen, die gemeinsam zur Erreichung 
eines Ziels nötig sind, diese im Sinne der 
«Einheit der Materie» zusammenzufassen 
sind. Daher ist bei Vorlage eines Geschäfts 
möglichst alles aufzuzeigen, was umgesetzt 
werden soll und auch, welche Folgekosten re-
sultieren. Das ist ein normaler Vorgang im 
Gemeindegesetz des Kantons Aargau. Hier 
stellt sich die Frage der Präzisierung der Be-
stimmung. Die genaue Formulierung des 
Antrages ist zu prüfen und auch, ob die Er-
gänzungen zum übrigen Text kongruent sind.“ 
 
Catherine Berger, Kirchenrätin: „Vorliegend 
haben wir eine Regelung, die generell abs-
trakt ist. Wir müssen für alle möglichen Fälle 
eine Formulierung finden, die dann im konkre-
ten Fall heruntergebrochen werden kann und 
sinnvoll ist. Das Thema ist der «bestimmte 
Zweck». Ich mache beliebt, bei Vorlage von 
Verpflichtungskrediten den Zweck genau zu 
definieren. Wenn aus einem Verpflichtungs-
kredit für einen Eingang auch eine sanierte 
Garderobe resultiert, dann ist das schlechte 
Politik und liegt nicht am Verpflichtungskredit 
selbst. Ich befürchte, dass wir mit einer ande-
ren oder neuen Formulierung keine bessere 
Lösung haben und darum würde ich für Ein-
fachheit plädieren und an der aktuellen 
Formulierung festhalten.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank. Ich 
fasse kurz zusammen: Es liegt ein Antrag um 
Ergänzung von § 6 vor. Es gibt zwei Formulie-
rungsvorschläge, die ich Ihnen vorlese, damit 
wir darüber abstimmen können. Zuerst frage 
ich, ob es Wortmeldungen zu diesem Antrag 
gibt. – Das ist nicht der Fall. Sie können sich 
auch nach dem Vorlesen des Antrags noch-
mals melden. Der Antrag lautet: § 6 vom Fi-
nanzreglement der Landeskirche ist mit zwei 
zusätzlichen Absätzen zur Einheit der Materie 
von Verpflichtungskrediten zu ergänzen. Ab-
satz zum Trennungsverbot: «Ausgaben, die 
sich gegenseitig bedingen, sind als Gesamt-
ausgabe zu beschliessen und dürfen nicht in 
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einzelne Kredite aufgeteilt werden.» Absatz 
zum Verbot der Zusammenrechnung: «Aus-
gaben, die zueinander in keiner sachlichen 
Beziehung stehen, dürfen nicht gemeinsam 
beschlossen werden.» Der Kirchenrat spricht 
sich für eine Ablehnung des Antrags aus, 
nehme ich an.“ 
 
Christoph Weber-Berg, Kirchenratspräsident: 
„Wir konnten uns jetzt nicht absprechen, aber 
ausgehend von den beiden gehörten Voten 
und meiner eigenen Meinung – sonst müssten 
die anderen ihr Veto einlegen – beantragt der 
Kirchenrat Ablehnung des Antrages. Nicht, 
weil er grundsätzlich falsch wäre, ich befür-
worte die Haltung sehr, die sich in diesem 
Antrag zum Ausdruck bringt. Ich plädiere aber 
auch für die Einfachheit und würde die Syno-
de einfach einladen, bei Beantragung eines 
Verpflichtungskredits zu einem bestimmen 
Zweck dem Kirchenrat genau auf die Finger 
zu sehen, damit keine solchen «Päckli» ent-
halten sind. Aber wir werden uns natürlich 
auch Mühe geben, dies erst gar nicht so weit 
kommen zu lassen.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Chris-
toph Weber-Berg. Gibt es noch Wortmel-
dungen zu diesem Änderungsantrag? – Dann 
stimmen wir darüber ab. 
 
Änderungsantrag Käser 
§ 6 vom Finanzreglement der Landeskirche ist 
mit zwei zusätzlichen Absätzen zur Einheit 
der Materie von Verpflichtungskrediten zu er-
gänzen. «Trennungsverbot: Ausgaben, die 
sich gegenseitig bedingen, sind als Gesamt-
ausgabe zu beschliessen und dürfen nicht in 
einzelne Kredite aufgeteilt werden.» «Verbot 
der Zusammenrechnung: Ausgaben, die zuei-
nander in keiner sachlichen Beziehung ste-
hen, dürfen nicht gemeinsam beschlossen 
werden.» 
 
 
Abstimmung 
Die Synode lehnt den Änderungsantrag Käser 
mit grosser Mehrheit ab. 
 
 
Lucien Baumgaertner: „Wir fahren weiter auf 
den Seiten 8 und 9 und ich frage, ob es wei-
tere Wortmeldungen gibt.“ 
 

Stefan Siegrist, Spreitenbach-Killwangen (zu 
§ 13, Absatz 2, Seite 15): „Wir hörten vorher 
schon im Votum der GPK, dass Absatz 2 von 
§ 13 zur Diskussion stand. Für mich stellt sich 
immer noch die Frage, weshalb dieser Absatz 
notwendig ist. Absatz 1 erachte ich als eine 
der Stärken dieses Reglements, weil er klar 
festhält, dass nicht budgetierte Einlagen in 
Rückstellungen und Fonds nicht zulässig sind. 
Absatz 2 relativiert das wieder, zwar in be-
grenzten Fällen, aber ich habe noch keine 
Antwort dazu gehört, in welchen Fällen dies 
genau nötig ist und wann der Kirchenrat 
denkt, auf diesen Absatz 2 zurückgreifen zu 
müssen. Warum ist dieser Absatz notwendig? 
Vielen Dank.“ 
 
Rolf Fäs, Kirchenrat: „Lieber Lucien, liebe Sy-
nodale. Im Grundsatz geht es darum, bei 
Notwendigkeit etwas zuzuweisen, um auf das 
Eintreten einer ausserordentlichen Situation 
reagieren zu können. Es muss also eine drin-
gende Notwendigkeit bestehen, wir können 
nicht einfach etwas zuweisen oder irgendeine 
neue Rückstellung schaffen. Ich gehe wirklich 
davon aus, dass dies ein Ausnahmefall ist, 
denn wir versuchen ja über die Gewinnver-
wendung in der Jahresrechnung die entspre-
chenden Rückstellungen und Fonds so zu do-
tieren, dass immer genügend Möglichkeiten 
bestehen. Der Betrag ist limitiert auf jährlich 
Fr. 50'000 pro Fonds und Rückstellung, insge-
samt jedoch höchstens Fr. 150'000. Ob der 
Fall je eintritt, werden wir sehen, aber es ist 
für den Kirchenrat in wichtigen und dringen-
den Fällen sicher einfacher zu wissen, wie 
genau die Kompetenz ist, anstatt möglicher-
weise bis zur nächsten Synode warten zu 
müssen. Ich persönlich finde die hier vorlie-
genden Beträge auch im Verhältnis zu den 
Zentralkassenbeiträgen und zum Vermögen 
der Landeskirche tragbar – natürlich ist der 
Betrag von Fr. 50'000 auch für mich viel Geld, 
aber im Verhältnis zu dem, was wir Gutes tun 
können und zum in der Landeskirche vorhan-
denen Vermögen ist es in dem Sinne ein eher 
kleiner Betrag. Deshalb möchten wir dies 
auch so beibehalten.“ 
 
Christoph Weber-Berg, Kirchenratspräsident: 
„Wir sahen gerade ein Beispiel, die Rückstel-
lung Heimgarten wurde im Minus ausgewie-
sen. Wenn wir dies jetzt nicht mehr tun sollen, 
müssen wir diese Rückstellung ja glattstellen 
können. Also müssten wir eigentlich Geld aus 
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der laufenden Rechnung nehmen und auch 
entsprechend ausweisen, um zu zeigen, dass 
die Rückstellung bei null liegt. Im Heimgarten 
sind es Fr. 55'000, im Bereich Liegenschaften 
haben wir eine Kompetenz bis Fr. 250'000, 
deshalb können wir dort höher entscheiden. 
Aber das ist ein Beispiel, wenn eine Rückstel-
lung ins Minus fällt, könnte der Kirchenrat 
entsprechend beschliessen und das selbst-
verständlich auch transparent machen. Es 
geht sicher nie um ein Verstecken von Gewin-
nen. Ich verweise auch auf das Wort 
«notwendig» – diese Notwendigkeit ist vom 
Kirchenrat zu begründen.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Chris-
toph Weber-Berg und Rolf Fäs, für die 
Antworten. Gibt es weitere Fragen oder An-
merkungen?“ 
 
Es gibt keine weiteren Wortmeldungen. 
 
Anträge Kirchenrat 
1. Die Synode beschliesst das Reglement für 

den Finanzhaushalt der Landeskirche 
(SRLA 275.200). 

2. Das Reglement tritt am 01.01.2021 in 
Kraft. 

3. Die Synode beschliesst Fremdänderungen 
in den folgenden Reglementen; diese tre-
ten ebenfalls am 01.01.2021 in Kraft: 
a) Reglement über die Organisation des 

Kirchenrats und der Landeskirchlichen 
Dienste (OrR), SRLA 235.100. 

b) Reglement Mitgliederpublikation, 
SRLA 239.300 

4. Die Motion betreffend den Finanzhaushalt 
der Landeskirche von Hans-Peter 
Tschanz und Mitunterzeichnenden vom 
10.04.2018 wird abgeschrieben. 

 
 
Abstimmung 
Die Synode stimmt Antrag 1 ohne Gegenstim-
men zu. 
 
 
Abstimmung 
Die Synode stimmt Antrag 2 ohne Gegenstim-
men zu. 
 
 
Abstimmung 
Die Synode stimmt Antrag 3 ohne Gegenstim-
men zu. 

Abstimmung 
Die Synode stimmt Antrag 4 ohne Gegenstim-
men zu. 
 
 
Schlussabstimmung 
Die Synode stimmt der Vorlage als Ganzes 
einstimmig zu. 
 
 
Lucien Baumgaertner: „Ich habe eine Frage 
an die Synode: Wir kamen in den Geschäften 
rasch vorwärts, daher wäre mein Vorschlag, 
damit weiterzufahren und um etwa 12.30 Uhr 
aufzuhören. Das Sandwich erhalten Sie 
selbstverständlich trotzdem; wir könnten uns 
allen damit einen freien Nachmittag gönnen. 
Ich frage die Synode an, ob Sie damit einver-
standen sind. – Gut, danke. Das bedeutet 
aber nicht, dass wir nicht über Traktandum 10 
diskutieren möchten.“ 
 
 
 
2020-0057 
 
 
Teilrevision des Reglements für die Mit-
gliederpublikation, SRLA 239.300  
 
 
Lucien Baumgaertner: „Wir kommen zur Teil-
revision des Reglements für die Mitglieder-
publikation. Das Wort für die GPK hat Ursula 
Stocker.“ 
 
Ursula Stocker-Glättli, Stein, für die GPK: 
„Lieber Lucien, geschätzte Mitglieder des Kir-
chenrates, liebe Synodale. Diese Vorlage hat 
zum Ziel, die Rechtsgrundlagen für „refor-
miert.“ zu aktualisieren. Erstens soll die 
Sitzzahl in der Herausgeberkommission von 
neun auf sieben gesenkt werden. Die ange-
führten Gründe für diesen Schritt scheinen der 
GPK nachvollziehbar, die Verschlankung der 
Kommission sinnvoll. Die paritätische Wahl 
durch die Synode bzw. den Kirchenrat bleibt 
gewahrt. Eine adäquate Vertretung der Frakti-
onen bzw. der unterschiedlichen Interessen 
innerhalb der Synode kann auch dann erfüllt 
werden, wenn nicht ständig jede Fraktion ver-
treten ist. Die GPK ist mit der Reduktion der 
Sitzzahl einverstanden. Zweitens sollen einige 
Regelungslücken geschlossen werden. HGK-
Mitglieder müssen nicht zwingend auch Mit-
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glieder der Synode sein. In der Vergangenheit 
gab es Unklarheiten bei Wegzug eines HGK-
Mitgliedes aus dem Kanton. Neu ist dieser 
Sachverhalt nun ausdrücklich so geregelt, 
dass die formelle Voraussetzung für die Wähl-
barkeit in dieses Amt die Mitgliedschaft in der 
Reformierten Landeskirche Aargau ist. Zieht 
jemand innerhalb des Kantons um, kann er 
oder sie in der HGK bleiben. Verlässt jemand 
den Kanton, ist die Nähe zu den spezifischen 
Themen nicht mehr gewährleistet und die Mit-
gliedschaft in der HGK daher auch beendet. 
Mit dieser klärenden Neuregelung ist die GPK 
einverstanden. Schliesslich ist es aus Sicht 
der GPK sachgerecht und sinnvoll, dass der 
Kirchenrat damit beauftragt wird, die Vertre-
tung der Reformierten Kirche Aargau in die 
Redaktionskommission des Vereins „refor-
miert.“ vorzuschlagen. Er ist Aufsichtsorgan 
und hat damit die erforderliche Nähe zum Ge-
schehen und zu den Bedürfnissen der 
Mitgliederpublikation. Zudem hat die Heraus-
geberkommission ihrerseits ein Vorschlags-
recht gegenüber dem Kirchenrat, so dass alle 
Akteure adäquat eingebunden sind. Wir bean-
tragen Eintreten auf das Geschäft und 
Zustimmung zu den Anträgen. Danke.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Ursi 
Stocker. Vom Kirchenrat hat Gerhard Bütschi 
das Wort.“ 
 
Gerhard Bütschi, Kirchenrat: „Geschätzter 
Präsident Lucien, liebe Synodale. Die Mitglie-
der der Herausgeberkommission und der 
Kirchenrat beantragen euch, das Reglement 
der Mitgliederpublikation in drei Punkten zu 
ändern bzw. zu ergänzen. Wie wir schon hör-
ten, geht es um die Reduktion der Sitze in der 
Herausgeberkommission, zudem möchten wir 
die Bestimmung für die Wahl in die Herausge-
berkommission präzisieren und auch das 
Vorgehen bestimmen, wie ein Mitglied in die 
Redaktionskommission des Gesamtvereins 
„reformiert.“ zu wählen ist. Wir haben letztes 
Jahr und zu Beginn dieses Jahres die Aufga-
ben der Herausgeberkommission analysiert 
und kamen zum Schluss, dass sieben Mitglie-
der für die Erfüllung der Aufgaben genügen. 
In dem Sinne möchten wir diese Reduktion 
beantragen. Das würde bedeuten, dass neu 
noch drei Mitglieder durch die Synode gewählt 
werden und drei durch den Kirchenrat. Wie ihr 
wisst, ist der Leiter Kommunikation der Lan-
deskirche von Amtes wegen Mitglied der 

HGK. Auf der letzten Seite der Vorlage seht 
ihr das Organigramm, das die Arbeitsgebiete 
dieser sieben Mitglieder aufzeigt. Wir arbeiten 
seit Februar mit dieser Aufbauorganisation 
und ich darf euch sagen, dass wir bisher sehr 
gute Erfahrungen gemacht haben. Bei der 
zweiten Teilrevision des Reglements geht es 
um die Art und Weise, wie ein Mitglied in die 
HGK gewählt werden soll. Dort vertreten wir 
die Ansicht, dass ein Mitglied der HGK auch 
Mitglied unserer Landeskirche sein sollte. Da-
raus folgt dementsprechend, dass die 
Mitgliedschaft in der Herausgeberkommission 
bei Wegzug aus dem Kanton erlischt. Ich 
komme zur dritten beantragten Teilrevision 
des Reglements. Dort möchten wir in der Tat 
eine Gesetzeslücke schliessen, wobei ich 
festhalten muss, dass es keine gravierende 
Gesetzeslücke ist. Es geht um die Wahl der 
Mitglieder in die Redaktionskommission im 
Verein „reformiert.“. Dort hat unsere Landes-
kirche zwei Sitze. Ich darf euch auch sagen, 
dass im Moment eines der HGK-Mitglieder 
aus dem Aargau, Pfarrer Daniel Hess, Präsi-
dent der Redaktionskommission ist. Der 
zweite Aargauer Sitz, wie auf dem Organi-
gramm ersichtlich, war vakant, wobei es mich 
freut, sagen zu können, dass dieser Sitz nun 
erneut besetzt ist. Wir haben das prospektive 
Recht schon einmal angewandt und konnten 
von der HGK ein Mitglied vorschlagen, der 
Kirchenrat hat das bestätigt, und der Vereins-
vorstand des Vereins „reformiert.“ hat am 
18. August den Redaktor des Regionaljour-
nals Aargau-Solothurn, Herrn Stefan Ulrich, 
einstimmig gewählt. Ich darf sagen, dass wir 
von der HGK und auch vom Kirchenrat sehr 
glücklich über diese Wahl sind. Zusammen-
fassend möchte ich im Namen des 
Kirchenrats der Hoffnung Ausdruck geben, 
dass ihr diesen Änderungen zustimmt, näm-
lich der Reduktion der Mitgliederzahl von 
neun auf sieben, der ergänzenden Präzisie-
rung, wer in die HGK wählbar ist, und der 
Schliessung der erwähnten Gesetzeslücke. 
Ganz zum Schluss habe ich noch eine Be-
merkung: Alle beantragten Änderungen im 
Reglement für die Mitgliederpublikation seht 
ihr in der Synopse in fetter Schrift hervorgeho-
ben. Aber wir haben soeben auch das neue 
Finanzreglement beschlossen, und daraus 
ergibt sich eine Fremdänderung. Ein Passus 
gelangt neu ins Reglement, den ich euch der 
Vollständigkeit halber und damit alles klar ist, 
vorlese. Aus der Fremdänderung ergibt sich 
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die ergänzte Formulierung von § 11, Absatz 8, 
Punkt 15 (auf Seite 5): «Genehmigung der 
Anlagerichtlinien, welche insbesondere die 
Anlagestrategie und die Anlageorganisation 
regeln.» Hier anschliessend folgt der neue Zu-
satz: «Für die Anlagerichtlinien gelten die 
Bestimmungen des Reglements für den Fi-
nanzhaushalt der Landeskirche.» Somit 
wären alle Änderungen postuliert in dieser 
Vorlage, und wir hoffen, dass ihr diesen zu-
stimmen werdet. Ich danke.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Gerhard 
Bütschi. Gibt es ein Votum zum Eintreten auf 
diese Vorlage?“ 
 
Eintreten wird beschlossen. 
 
Es gibt keine Wortmeldungen. 
 
 
Anträge Kirchenrat 
1. Die Synode beschliesst die Teilrevision 

des Reglements Mitgliederpublikation, 
SRLA 239.300. 

2. Die Erlassänderungen treten am 01. Ja-
nuar 2021 in Kraft. 

 
 
Abstimmung 
Die Synode stimmt Antrag 1 ohne Gegenstim-
men zu. 
 
 
Abstimmung 
Die Synode stimmt Antrag 2 ohne Gegenstim-
men zu. 
 
 
Schlussabstimmung 
Die Synode stimmt der Vorlage als Ganzes 
einstimmig zu. 
 
 
 
2020-0058 
 
 
Informationen des Kirchenrats 
 
 
Lucien Baumgaertner: „Wir kommen zu Trak-
tandum 11, Informationen des Kirchenrats. 
Als Erste hat das Wort Catherine Berger.“ 
 

Catherine Berger, Kirchenrätin: „Lieber Syno-
depräsident Lucien, geschätzte Synodale, 
geschätzte Anwesende. Ich darf im Namen 
des Kirchenrates berichten über die aktuelle 
Situation der Evangelisch-reformierten Kirche 
Schweiz, unsere Haltung als Kirchenrat und 
wie wir unsere Mitgliedschaft in der EKS ver-
stehen. Die EKS, Evangelisch-reformierte 
Kirche Schweiz, ist die Gemeinschaft der 
evangelisch-reformierten und weiterer protes-
tantischer Kirchen in der Schweiz, die 
Nachfolgeorganisation des SEK, Schweizeri-
scher Evangelischer Kirchenbund. Von der 
Organisation her ist die EKS, wie schon der 
SEK, ein Verein. Mit den neuen Vereinsstatu-
ten, als Verfassung bezeichnet, wollten die 
Reformierten der Schweiz unter anderem das 
gemeinsame Kirche-Sein stärken, auf den 
drei Ebenen Kirchgemeinde, Mitgliederkirche 
und auch auf der eidgenössischen Ebene als 
Kirchengemeinschaft. Noch im letzten De-
zember wurde die neue Verfassung von der 
Abgeordnetenversammlung in einer Schluss-
abstimmung genehmigt, und es bestanden die 
Hoffnung und auch die Freude, bei der nächs-
ten Zusammenkunft aller Mitgliederkirchen im 
Juni dieses Jahres nun neu als Reformierte 
Synode der EKS starten zu können. Was 
dann geschah, haben Sie alle mitbekommen. 
Einerseits konnten die geplanten Festivitäten 
wegen der Pandemie nicht stattfinden, ander-
seits haben sich verschiedene Vorwürfe ge-
gen den ehemaligen Präsidenten Gottfried Lo-
cher wegen Grenzverletzungen zu einem 
solch starken Verdacht verdichtet, dass der 
Präsident zurücktrat, bevor es zur ersten Sy-
node der EKS kommen konnte. Davor ist 
auch das Ratsmitglied Sabine Brändlin aus 
persönlichen Gründen und wegen unüber-
brückbarer Differenzen aus dem Rat ausge-
schieden. Sie haben diese Dinge in der 
Presse sicherlich verfolgt, vieles wurde dazu 
geschrieben. Ich kann mir vorstellen, dass Sie 
sich auch einige Gedanken gemacht haben. 
Man fühlt sich auch betroffen, wenn man so 
etwas liest. In der Synode der EKS ist unsere 
Landeskirche mit fünf Personen vertreten: Un-
ser Präsident, Christoph Weber-Berg, gehört 
von Amtes wegen der Synode EKS an, zu-
dem zwei weitere Kirchenräte, Gerhard 
Bütschi und ich, und die beiden Synodemit-
glieder Ruth Kremer und Sigwin Sprenger. 
Wir haben gemeinsam folgende Anliegen zu-
sammengefasst, die uns wichtig sind und für 
die wir uns im Namen unserer Reformierten 
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Landeskirche Aargau einsetzen möchten: 
Klarheit und Transparenz ins Vorgefallene zu 
bringen, die Sache muss untersucht werden. 
Aus dem Vorgefallenen zu lernen, möglicher-
weise Verbesserung der Strukturen, Prüfung 
der Kontrollmechanismen. Es ist noch zu früh, 
um Genaueres zu sagen. Aber uns ist als Drit-
tes auch die Grundidee der EKS wichtig: 
gemeinsam Kirche zu sein. Das wollen wir 
weiterverfolgen. Seit dem Rücktritt des Präsi-
denten der EKS haben zwei Synoden in Bern 
stattgefunden, am 15. Juni und am 
13./14. September. Am 15. Juni setzte sich 
gerade die Aargauer Delegation dafür ein, 
dass die Beratungen in der Synode öffentlich 
stattfinden. Es hat sich eine Mehrheit dieser 
ersten Synode der EKS für den Ausschluss 
der Öffentlichkeit ausgesprochen, insgesamt 
wurde aber die notwendige Zweidrittelmehr-
heit doch nicht erreicht. Es war ein sehr 
spezielles Gefühl, in einem Gremium zu sit-
zen, in dem die meisten Anwesenden die 
Öffentlichkeit ausschliessen wollen. Die Aar-
gauer Delegation setzte sich auch vehement 
dafür ein, dass die Aufklärung des Vorgefalle-
nen unter der Leitung der Synode selbst steht 
und nicht unter der Leitung des Rats oder des 
Synodebüros. Irritiert haben uns am 15. Juni 
die sehr unterschiedlichen Stellungnahmen 
zur Situation der GPK einerseits und der ver-
bliebenen Ratsmitglieder anderseits. Es fielen 
sehr unterschiedliche Voten und auch dies 
muss Gegenstand der Untersuchung sein. 
Dies alles führte letztlich zur «Interpellation 
Kostenfolge» von Christoph Weber-Berg und 
mitunterzeichnenden Synodalen und Kirchen-
räten. Darin wurde vom Rat einerseits eine 
Stellungnahme verlangt zur Praxis und zu den 
Kompetenzen betreffend Genehmigung und 
Visierung von Rechtsvertretungskosten sowie 
Kosten von PR-Agenturen in beträchtlicher 
Höhe und anderseits zur Rechtsgrundlage be-
treffend Auszahlung einer Abfindung an den 
zurückgetretenen Präsidenten. Obwohl nicht 
zu hundert Prozent zufriedenstellend beant-
wortet, hat die Interpellation aus meiner Sicht 
bewirkt, dass sich der Rat zunehmend be-
wusst wird, dass seine Kompetenzen, ins-
besondere die Finanzkompetenzen, besser, 
klarer, transparenter und vor allem nachvoll-
ziehbarer und professionell geregelt werden 
müssen. Wir lösen dies hier im Kanton Aar-
gau nicht schlecht. Natürlich können auch wir 
immer noch dazulernen, haben aber doch ei-
nen Grad an Professionalität erreicht, der 

mögliche Auswüchse verhindern kann. An der 
vergangenen Synode vom 13./14. September 
wurde dann auch das bereits seit langer Zeit 
in Aussicht gestellte Finanzreglement schon 
einmal im Wesentlichen mündlich vorgestellt, 
und wir sind gespannt auf die konkreten Vor-
lagen an der nächsten Synode. Am vergange-
nen 13./14. September kam es wie gesagt zur 
zweiten Synode nach der Krise. Uns hat der 
Einstieg ins Synodegeschäft ein wenig ver-
wundert. Ratsmitglied und Pfarrer Pierre-
Philipp Blaser sprach über eine Sonnenfins-
ternis, die sich über die EKS gelegt habe. Er 
fragte sich, wo Gott in all dem wohne bzw. sei 
und warum er sich entfernt habe. – Wir sind 
entschieden der Ansicht, dass Gott überall 
wohnt und gerade auch im Dunkeln. Möglich-
erweise ist es nicht ganz falsch, wenn auch 
eine EKS lernen muss, dass die Synode 
selbst nicht unanfechtbar ist und über das, 
worüber man sich uneinig ist, gesprochen und 
diskutiert werden muss. Es müssen jetzt alle 
Beteiligten mit angemessener Demut bildlich 
gesprochen die Ärmel hochkrempeln und nun 
zuerst einmal Klarheit schaffen. Es muss dar-
über gesprochen werden, was nicht in Ord-
nung ist. Das fällt diesem Gremium schwer. 
Es ist immer schwierig, Dinge zu benennen, 
die nicht angenehm sind; aber wir möchten 
als Aargauer Delegation dazu beitragen, dass 
dies möglich ist. Wir tun es vielleicht auch 
nicht immer richtig, aber wir bemühen uns. 
(Applaus.) Danke. Ein gutes Fundament für 
die Schaffung dieser Klarheit konnte gelegt 
werden, indem die Synode eine sieben-
köpfige, nicht ständige Untersuchungskom-
mission gewählt und ihren Auftrag und den Fi-
nanzrahmen für diese Untersuchung bestimmt 
hat. Zu Diskussionen Anlass gab die Frage, 
ob die Vertreterin und Präsidentin der Frauen-
konferenz, die als Delegierte Einsitz und 
Rederecht, aber kein Stimmrecht in der Sy-
node hat, Mitglied der Untersuchungskom-
mission sein kann. Darüber entstand eine 
lange Diskussion. Der Rat und die GPK waren 
aus formal-juristischen Gründen dagegen. Die 
Nominationskommission und einige Synodale, 
auch die Aargauer Delegation, waren dafür, 
unter Bezugnahme auf die offene Formulie-
rung in der neuen Verfassung und mit dem 
Argument der grossen Kompetenz von Gab-
riela Allemann, der Präsidentin der 
Frauenkonferenz. Wir Aargauerinnen und 
Aargauer haben uns darüber gefreut, dass 
sich das letztere Argumentarium schliesslich 



Protokoll Synode vom 23. September 2020 

133 

klar durchgesetzt hat und die Untersuchungs-
kommission nun aus kompetenten Menschen 
besteht, zu denen die Synode Vertrauen hat. 
Das ist das Wichtige, es braucht eine Kom-
mission, zu der Vertrauen besteht. Wenn dies 
von Beginn an nicht gegeben ist, kann es 
nicht gut herauskommen. Es gäbe jetzt noch 
vieles zu sagen und vieles ist auch noch nicht 
geklärt. Aber immerhin konnte die erste Le-
sung der dringend benötigten Geschäftsord-
nung abgeschlossen werden. Die Rechnung 
2019 ist noch zu behandeln, viel zu viel ist 
noch unklar. Die Krise ist noch nicht bewältigt. 
Aus Aargauer Sicht geht es jetzt – nebst der 
Untersuchung und der Verbesserung der 
Strukturen – darum, dass das Ratspräsidium 
wieder gut besetzt werden kann. Derzeit lie-
gen zwei Kandidaturen vor, es kann aber im-
mer noch kandidiert werden. Nun werden die 
«Hearings» vorbereitet, damit die Wahl am 
2./3. November 2020 stattfinden kann. Wir 
hoffen sehr, dass es eine Person sein wird, 
welche die zu bearbeitenden Themen der 
EKS erkennt und sie zur Sprache bringt und 
gleichzeitig integrierend wirken kann und pro-
fessionell mitleitet. Denn eigentlich sollte die 
EKS sich nicht nur um sich selbst kümmern, 
sondern ihren Auftrag erfüllen, sich üben im 
gemeinsamen Kirche-Sein und sich insbeson-
dere einsetzen für Gerechtigkeit, Frieden und 
die Bewahrung der Schöpfung.“ (Applaus.) 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Cathe-
rine Berger. Das Wort hat Christoph Weber-
Berg.“ 
 
Christoph Weber-Berg, Kirchenratspräsident: 
„Danke. Wir und Sie alle haben die Corona-
Krise diesen Frühling erlebt – und wir hatten 
zusätzlich auf schweizerischer Kirchenebene 
mit einer Krise zu tun. Zu Beginn dieses Jah-
res hatte ich noch absolut keine Ahnung, was 
uns erwartet. Heute Morgen, als Samuel Dieti-
ker im Gottesdienst fragte, wo wir etwas 
Positives, eine Ausnahme erlebt haben, kam 
mir als Erstes unsere Zusammenarbeit in die-
ser schwierigen Zeit in den Sinn, mit der 
Geschäftsleitung, dem Kirchenrat, den Syno-
dalen, in der EKS. Ich habe gemerkt, wie 
wertvoll und wie schön es ist, wenn man in 
diesen Gremien aufeinander zählen kann. 
Das ist etwas sehr Starkes und Gutes, das ich 
erleben durfte. Zu Corona und zur Lockdown-
Zeit: Wir alle konnten uns überhaupt keine 
Vorstellung machen, wie sich das alles ent-

wickeln wird. Sie und wir alle mussten uns zu-
erst orientieren, neue Abläufe entwickeln, die 
richtige Anlaufstellen kennenlernen, uns mit 
den anderen Kirchen vernetzen, eben auch 
mit der im Entstehen begriffenen EKS, mit 
den Rechtsdiensten des Kantons usw. – und 
das alles aus dem «Home-Office» heraus. 
Das war eine anstrengende, aber rückbli-
ckend irgendwie auch spannende Zeit. Der 
Kirchenrat tagte im Corona-Modus via elektro-
nische Hilfsmittel. Er hat früh entschieden, 
dass sich auch die Entscheidungswege in den 
Landeskirchlichen Diensten kurz halten las-
sen. Wir konnten gemeinsam mit 
Mitarbeitenden aus Geschäftsleitung, Kanzlei, 
Gemeindeberatung und Kommunikation eine 
Art Stab bilden, der aus dem Home-Office 
über Audiokonferenzen täglich die Lage neu 
beurteilte und wenn nötig auch wieder Emp-
fehlungen an die Kirchgemeinden herausgab. 
Sie haben dies ja miterlebt. Wir selbst gene-
rierten eigentlich nur Empfehlungen; alles, 
was wir als verbindlich herausgaben, kam von 
Bund oder Kanton. Dabei stellten wir auch alle 
fest – auch Sie in den Gemeinden, Ihre Pfar-
rerinnen und Pfarrer, Sozialdiakoninnen und 
Sozialdiakone, Kirchenmusikerinnen und Kir-
chenmusiker –, wie es manchmal zu 
Irritationen kam. Die Pressekonferenzen des 
Bundesrates fanden stets am Freitagnachmit-
tag um drei Uhr statt und wurden von uns 
verfolgt zur Feststellung, ob etwas für uns 
Wichtiges verlautbart wurde. Wir standen in 
Kontakt mit dem Departement Gesundheit 
und Soziales und ich möchte an dieser Stelle 
hervorheben, dass wir mit dem DGS eine sehr 
gute Zusammenarbeit pflegen konnten. Für 
den Informationsfluss aus dem Kanton zu den 
Kirchen, auch zur Katholischen Landeskirche, 
waren wir in diesen Zusammenhängen die 
Ansprechpartnerin. Es tut uns leid, aber 
manchmal war es nicht anders möglich, als 
die Informationen am Freitagabend gegen 
18.00 Uhr oder noch später an Sie herauszu-
gegeben, teilweise mit Empfehlungen gleich 
für den folgenden Sonntag. Das war oft 
schwierig für uns alle. Auch Bestimmungen zu 
Abdankungen und Gottesdiensten benötigten 
viel Arbeit, bis sie überhaupt auf dem Radar 
des Bundes waren. Ich möchte niemandem 
einen Vorwurf machen. Es hat mich nur ein 
wenig enttäuscht, dass Bundesrat Alain Ber-
set ziemlich zu Beginn der Pandemie auf die 
Frage einer Journalistin nach den Gottes-
diensten erläuterte, er sei schon lange nicht 
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mehr in einem Gottesdienst mit über hundert 
bzw. tausend Teilnehmenden gewesen. Damit 
liegt er selbstverständlich völlig falsch, es gibt 
die ICF, Freikirchen, die in Zürich jeden Sonn-
tag zweimal eine grosse Halle füllen. 
Notabene sind es auch bei uns, wenn wir ad-
dieren, wie viele Menschen in unserem 
Kanton jeden Sonntag einen Gottesdienst be-
suchen, vier- bis fünfstellige Zahlen von 
Teilnehmenden. Das wurde beim Bund völlig 
unterschätzt, auch Abdankungen; es gibt täg-
lich über 180 Abdankungen in der Schweiz. In 
den ersten Communiqués des Bundesrates 
wurden Beerdigungen in einer Klammerbe-
merkung abgehandelt. Sie erinnern sich, es 
hiess dann, dass nur maximal sechs Perso-
nen an einer Beerdigung teilnehmen dürfen 
und sie nur im Freien stattfinden darf. Wir wa-
ren als Kirche im Kernauftrag stark betroffen 
und mussten schon allein für die Wahrneh-
mung kämpfen, dass dies nicht so geregelt 
werden kann. Da waren wir auch sehr froh 
über die Rückmeldungen der Gemeinden. 
Weil wir im Home-Office tätig waren, konnten 
wir uns nicht vorstellen, wie es unseren Kolle-
ginnen und Kollegen draussen in den 
Gemeinden geht, wenn zum Beispiel die hin-
terbliebene Ehepartnerin bzw. der 
hinterbliebene Ehepartner auch noch zu einer 
Hochrisikogruppe zählt. Wir waren enorm ge-
fordert und haben versucht, den In-
formationsfluss weiterzugeben an die EKS, 
zum DGS, zum Bund, so dass wir nach und 
nach etwas brauchbarere Bestimmungen er-
halten haben. Herausfordernd war auch die 
Zeit, als wieder mehr erlaubt war. Die Kate-
chetinnen und Katecheten und die PA-Verant-
wortlichen hier erinnern sich: Als die Schulen 
wieder öffneten und gewisser Unterricht wie-
der möglich war, hiess es zuerst, der kirchli-
che Religionsunterricht gehöre nicht dazu. 
Dagegen haben wir interveniert und erhielten 
positive Signale vom Kanton, dass kirchlicher 
Unterricht wieder stattfinden darf. Ein Kompe-
tenzgerangel im Kanton führte zur wiederum 
sehr kurzfristigen Information an die Kirchge-
meinden, dass der kirchliche Unterricht nur 
erlaubt ist, wenn er in den Schulräumen statt-
findet, nicht aber im Kirchgemeindehaus. 
Diese absolut unsinnige Bestimmung hat viel 
Ärger ausgelöst in den Kirchgemeinden, für 
den ich, wenn er dann bei uns landete, stets 
Verständnis hatte. Unter dem Strich möchte 
ich jetzt nicht «Schwarze Peter» verteilen. 
Auch die Personen im Kanton waren selbst-

verständlich sehr gefordert und dass in dieser 
Situation Fehler passieren, ist eigentlich nor-
mal. Aber es ist mühsam, wenn man diese 
dann auszubaden hat, ohne selbst dafür ver-
antwortlich zu sein. Zur Seelsorge und 
Diakonie: Sie wissen alle, wie schwierig es 
war, alte und einsame Menschen nicht mehr 
besuchen zu können. Natürlich konnten Tele-
fonate und soziale Medien helfen, aber nichts 
ersetzt ein direktes Gespräch. Wir waren im 
Kernauftrag sehr stark betroffen. Ich möchte 
jetzt aber wirklich nicht jammern, sondern den 
Dank, den Lucien Baumgaertner zu Beginn 
ausgesprochen hat, ebenfalls aufnehmen. 
Bringen Sie diesen Dank zurück in Ihre Kirch-
gemeinden, denn es ist in dieser Zeit auch so 
viel Gutes geschehen. Die Menschen haben 
sich so viel überlegt, wurden kreativ im Um-
gang, wie wir Kirche sein können, wie wir den 
Menschen nahe sein können in Zeiten von 
Abstands- und Hygienevorschriften. Das hat 
uns alle, mich persönlich auch, sehr positiv 
berührt: Wir haben gezeigt, dass Kirche-Sein 
auch unter schweren Bedingungen möglich 
ist. Wer hätte gedacht, dass es in der Schweiz 
jemals verboten sein könnte, Gottesdienste zu 
feiern. Das war unvorstellbar. Wir waren Kir-
che in dieser Zeit und unser Dank und unsere 
Anerkennung dafür, dass dies ganz grossartig 
gemeistert wurde, soll hinausgehen in die 
Kirchgemeinden. Auch die Möglichkeit von 
Gottesdienstübertragungen auf Tele M1 hät-
ten wir uns vor einem Jahr nie vorstellen 
können. Dies konnte innert weniger Stunden 
realisiert werden – vielen Dank an Frank 
Worbs, der massgeblich beteiligt war. Wir hat-
ten die Idee und am selben Abend stand die 
Möglichkeit bereit und wir konnten Gottes-
dienste aufzeichnen. Die Resonanz war sogar 
überraschend positiv, bis 17'000 Zuschauerin-
nen und Zuschauer haben daran teilgenom-
men. Die erste Corona-Welle hat uns also 
sehr gefordert und ich werde leider, leider den 
Verdacht nicht los, dass wir erneut gefordert 
sein werden. Ich hoffe, gemeinsam mit Ihnen 
allen wahrscheinlich, dass es nicht wieder zu 
einem «Lockdown» kommt. Aber ich hoffe 
auch, dass wir die Erfahrungen dieses Kirche-
Seins unter schwierigen Bedingungen mitneh-
men und noch weiter ausbauen, damit wir 
besser vorbereitet sind, falls eine zweite Welle 
kommen sollte – wovon wir alle hoffen, dass 
sie doch noch abgewendet werden könnte. 
Jetzt, nach dieser guten Erfahrung im Trafo, 
hoffe ich einfach, dass wir uns im November 



Protokoll Synode vom 23. September 2020 

135 

wieder hier zur Synode treffen können. Falls 
es sich anders entwickeln würde, informieren 
wir Sie natürlich frühzeitig. Hoffen und beten 
wir aber, dass dies möglich sein wird und 
dass wir auch während des Winters mit dieser 
Pandemie gut und gesund und als starke, 
freudige, glaubwürdige und – im Glauben – 
ansteckende Christinnen und Christen unter-
wegs sein können. Ich danke Ihnen vielmals 
und behüte Sie Gott, alles Gute.“ (Applaus.) 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Chris-
toph Weber-Berg.“ 
 
 
 
2020-0059 
 
 
Verschiedenes 
 
 
Lucien Baumgaertner: „Wir kommen zu Trak-
tandum 12, Verschiedenes. Gibt es Wortmel-
dungen aus der Synode?“ 
 
Torsten Bunz, Bözberg-Mönthal: „Ich möchte 
etwas zum Gottesdienst sagen: Samuel Dieti-
ker hat das wunderbar und charmant 
gemacht, hat mit Charme über Erinnerungen 
an die Corona-Zeit erzählt. Ich fand es gross-
artig, in der Corona-Zeit «Livestream»-Gottes-
dienste zu haben. Die Medien sind super, ja. 
Aber es hat mich noch selten in einem Gottes-
dienst die Medienpräsenz so gestört wie 
heute. Das möchte ich hier gern zurückmel-
den. Ich weiss nicht, ob wir wirklich Fotos 
brauchen, die vom Prediger während der Pre-
digt gemacht werden oder von Christoph 
Weber-Berg mit Maske, wie er in der ersten 
Reihe sitzt und der Predigt zuhört. Meiner 
Meinung nach können wir auf solche Medien-
präsenz im Gottesdienst auch einmal für eine 
Stunde verzichten.“ (Applaus.) 
 
Roland Schwendener, Oftringen: „Verehrter 
Kirchenrat, geschätzte Mitarbeitende der Lan-
deskirche, liebe Kolleginnen und Kollegen 
Synodale, liebe Interessierte am Kirchenge-
schehen. Ich möchte auch noch einige 
Gedanken zu dieser Pandemie-Zeit teilen, zu 
einer wichtigen Aufgabe, die wir als Kirche in 
dieser Zeit haben: Wir haben eine wichtige 
Botschaft weiterzugeben. Sie kennen sicher 
alle den Ausruf, der in der Bibel einige Male 

vorkommt: «Fürchte Dich nicht!». Es ge-
schieht öfters, dass die Angesprochenen sich 
in einer fremden Situation befinden, die sie 
nicht kontrollieren können. Jesus sagt das 
auch einmal in seinen Endzeit-Reden: «Er-
schrecket nicht, denn es muss so kommen.». 
Der zweite Teil scheint uns noch logisch: So, 
wie die Menschheit mit der Natur und den Mit-
menschen umgeht, kann es ja nicht immer gut 
kommen. Und trotzdem, mit dem Ausruf 
«Fürchte Dich nicht!» will Jesus uns Mut ma-
chen. Die Grundlage dazu hat er im 
Evangelium weitergegeben. Gott liebt uns so, 
wie wir sind, und er möchte uns ewiges Leben 
schenken in seinem Reich. Diesen Mut brau-
chen wir gerade jetzt wieder, wenn wir die 
Nächsten nicht gefährden möchten und trotz-
dem wieder zurück in ein normaleres Leben 
wollen. Es geht nicht darum, dass wir Vor-
sichtsmassnahmen abschaffen. Im Gegenteil, 
Vorsichtsmassnahmen und Hygieneregeln 
werden uns noch lange, lange Zeit begleiten. 
Gerade deshalb geht es darum, dass wir Ge-
meinschaft und Nähe in irgendeiner Form 
wieder ermöglichen können. Bei den zurzeit 
laufend stattfindenden Regelanpassungen 
macht es für mich einen Unterschied, ob dies 
aus dem Blickwinkel der Angst vor einer zwei-
ten oder dritten Welle getan wird oder aus 
dem Blickwinkel von Ignoranz, indem man 
glaubt, es gäbe gar keine Pandemie. Oder ob 
man es aus dem Blickwinkel macht, den wir 
vermitteln können: dem Blinkwinkel von Ver-
trauen zu unserem Schöpfer. Deshalb wollen 
wir jetzt auch mit unserer Botschaft des Evan-
geliums wieder hinaus aus den Kirchen-
mauern. Wir müssen hinaus und die Botschaft 
unter Land und Leute bringen, als Kirche, als 
Einzelpersonen. Dazu möchte ich aufrufen. 
Gott liebt uns, so wie wir sind. Er will uns ewi-
ges Leben schenken. «Fürchte Dich nicht!». 
So bin ich überzeugt, dass trotz Rücksicht auf 
den Nächsten wieder mehr Gemeinschaft und 
Nähe in der Öffentlichkeit möglich ist – wenn 
nicht Angst und Ignoranz, sondern Hoffnung 
und Vertrauen diese Regeln beeinflussen. 
Dazu hat unsere Kirche eine wichtige Bot-
schaft. Danke für Ihre Aufmerksamkeit.“ 
 
Lucien Baumgaertner: „Besten Dank, Roland 
Schwendener, für diese Worte. Gibt es wei-
tere Wortmeldungen aus der Synode? – Dann 
habe ich selbst noch Wortmeldungen: Sie 
wurden per Mail und im a+o informiert, dass 
Kirchenrat Martin Keller per 31.12.2020 aus 
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dem Kirchenrat zurücktritt. Martin, es ist noch 
nicht die offizielle Verabschiedung, aber an 
dieser Stelle trotzdem schon vielen Dank für 
dein Engagement und deinen Einsatz in den 
vergangenen Jahren. Wir werden dich vermis-
sen. Wir werden dich gebührend an der 
November-Synode verabschieden; ich freue 
mich darauf. Ich mache Sie, liebe Synode, da-
rauf aufmerksam, dass die Ersatzwahl in der 
November-Synode stattfindet.  
Die nächste Synode, da bin ich nach wie vor 
Optimist, findet am Mittwoch, 18. November 
2020, wiederum hier statt. Der Raum ist be-
reits gemietet, und ich glaube, er hat sich 
bewährt. Wir wählen dann, wie gesagt, unter 
anderem einen Kirchenrat oder eine Kirchen-
rätin. Ich mache Sie darauf aufmerksam, dass 
die Kandidatinnen und Kandidaten für dieses 
Amt sich in den Fraktionen vorstellen werden. 
Es lohnt sich also einmal mehr, als Mitglied o-
der als Gast an den Fraktionssitzungen teil-
zunehmen. Hier in der Synode wird im Rah-
men der Wahl keine Zeit mehr sein für 
längere «Hearings», also nutzen Sie die Gele-
genheit, die Kandidatinnen und Kandidaten 
für dieses wichtige Amt in den Fraktionssit-
zungen kennenzulernen.  
Die übernächste Synode ist die Gesprächssy-
node am Samstag, 20. März 2021. Die 
ordentlichen Synoden 2021 finden am 2. Juni 
und 17. November statt, hoffentlich dann wie-
der in Aarau.  
Ich erinnere Sie nochmals daran, dass Sie 
verpflichtet sind, an der Synode teilzunehmen. 
Bei Verhinderung entschuldigen Sie sich bitte 
schriftlich. Die Adresse ist praktischerweise 
bereits auf der Mitgliedskarte aufgedruckt.  
Noch ein Wort zum Mittagessen: Jene, die ei-
nen Mittagslunch bestellt haben, erhielten mit 
dem Namensschild einen Gutschein. Wir bit-
ten Sie, nachher nicht alle zum Ausgang zu 
drängen – Sie haben das bis anhin so gut ge-
macht. Das machen wir weiterhin so und 
gehen in Ruhe hinaus. Sie können dann Ihr 
Lunchpaket abholen. Der Kirchenrat, das Sy-
nodebüro, die Geschäftsleitung, die Presse 
und die Personen in den ersten fünf Sitzrei-
hen verlassen den Saal bitte durch die vor-
dere Türe, alle anderen durch die hintere Tür, 
entsprechend sind auch die Lunchpakete ver-
teilt. Wenn Sie das Lunchpaket unterwegs 
essen, ist das wunderbar; wenn Sie es hier 
essen möchten, kommen Sie bitte wieder her-
ein und setzen sich. Sie dürfen nachher auch 
einen Kaffee trinken, aber auch dies bitte hier 

drin oder dann selbstverständlich draussen.  
Damit komme ich zum Abschluss und zum 
Dank. Ich frage, ob es Einwände gibt zur Ver-
handlungsführung, oder ob der Ablauf für Sie 
in Ordnung war. – Ich sehe keine Einwände, 
wunderbar. Halten Sie sich beim Verlassen 
des Saals bitte wiederum an die Hygienebe-
stimmungen. Ich danke dem Synodebüro und 
dem Vizepräsidenten für deren Einsatz und 
nochmals Ruedi Wernli, Katrin Imholz und 
dem ganzen Team. Von meiner Seite her hat 
das heute hervorragend geklappt – ganz herz-
lichen Dank. (Applaus). Dank an den 
Kirchenrat und an die Landeskirchlichen 
Dienste für deren Engagement. Ich danke 
Ihnen, den Synodalen, dass Sie sich für die 
Synode und unsere Kirche engagieren. Ver-
gessen Sie nicht, den «Guetzli»-Dank mit-
zunehmen. Ich wünsche Ihnen eine gute Zeit, 
bleiben Sie gesund, und wir sehen uns am 
18. November wieder hier. Besten Dank und 
einen schönen Nachmittag.“ (Applaus.) 
 
Schluss der Synode: 12.30 Uhr. 
 


